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Das Planjahrfünft fordert Fleiß und Meisterschaft
Von Leistung 
zu Leistung

Die Werktätigen der Fermen im Sowchos „XXV. Perfeitag der KPdSU". 
Gebiet Koktschetaw, vergrößerten die Lieferung von Fleisch an den Staat 
allein im vorigen Jahr um 135 Tonnen oder auf fast das Anderthalbfache, 
das durchschnittliche Ablieferungsgewicht der Rinder stieg um 40 Kilo, das 
Kilberaufzuchtergebnis — aufs Doppelte.

Die Farm liegt unweit der 
Sowchossledlung. Der bös.e
schneidende Wind treibt den 
Schnee zwischen den Viehställeri. 
Drinnen aber. Im Mastraum, Ist 
es hell und warm, die Tiere ste­
hen In gerader Reihe, die 
Köpfe zu den Futtertrögen ge­
senkt.

,,Wlr haben uns auf den Win­
ter vorsorglich vorbereitet", sagt 
der Sowchosdlrektor Vitali Iwa- 
nöwltsch Borodenko. „Die Stal­
lungen sind gut renoviert und 
kältefest gemacht, es liegt ge­
nug Futter auf Vorrat. Es be­
steht eine gute Basis für eine 
warme und satte Viehwinterung. 
Nicht von ungefähr kämpfen un­
sere besten Tierpfleger heute um 
1 000 Gramm der tagesdurch­
schnittlichen Gewichtszunahme. 
Und solche hohen Gewichtszu­
nahmen kann man das ganze 
Jahr hindurch nur unter einer 
Bedingung erhalten, nämlich, 
wenn die Tierzüchter die Sai­
songebundenheit In der Tierlei­
stung überwinden können. Im 
Jahr 1976 machten die Schwan­
kungen der durchschnittlichen 
Gewichtszunahme je Tier In 
verschiedenen Monaten 200 — 
300 Gramm aus. Jetzt Ist es 
nicht mehr der Fall: Im vorigen 
Jahr erzielten unsere Tierzüch­
ter fast allmonatlich rund 500

Gramm. In den Herden, die von 
den Meistern für Tiermast Alexej 
Sabolotny und Andrej Schneider 
betreut werden, war ein Kilo 
Gewichtszunahme das niedrigste 
Resultat. In diesem Jahr wollen 
beide Arbeitsgruppen um eine 
Tagesgewlchtszuna h m e von 
1 000—1 100 Gramm kämpfen."

Die Nachzucht und Mast der 
Tiere erfolgt In den Wirtschaften 
auf dem Mastplatz. Jeder Ar­
beitsgruppe stehen zwei speziell 
eingerichtete Räume mit einem 
Auslaufhof zwischen ihnen zur 
Verfügung. Der Auslaufhof der 
Arbeitsgruppe Andrej Schnei­
der Ist In zwei Boxen durch ei­
nen Durchgang geteilt. Er wird 
hier zur Futterzufuhr und -Ver­
teilung genutzt. Damals Hefen 
dort gerade zwei flinke Schlep­
per MTS 80 mit Anhängern hin 
und her. die randvoll mit Silo­
futter gefüllt waren.

„Außer diesen Schleppern 
wurden der Arbeitsgruppe zwei 
Futterverteiler und ein. Greifer­
lader zugeteilt", erzählt . der 
Gruppenleiter Andrej Schneider. 
„Worüber wir noch verfügen? 
Vor allem über Arbeitserfahrun­
gen. Zu drltt mit Chamlt Bessei- 
tow und Valentin Kaparow be­
treuen wir alljährlich 500 Rin­
der.

Wir setzen alles daran, daß 
unsere Tiere das ganze Jahr hin­
durch’ Saftfutter in ihrer Ration 
haben; bis Mitte Juni — Sllo- 
futter. und danach — frischge­
mähtes Gras. Die Masttiere las­
sen wir nicht weiden, das ganze 
Futter bringen wir an den Mast­
platz und verabreichen es da in 
zubereitetem Zustand."

Mit dem Arbeitsgruppenleiter 
gehen wir durch den Rinderstall. 
Da sehen wir drei große Fut­
tertröge. auf Rädern eingerich­
tet, die für das Vieh von allen 
vier Selten erreichbar sind und 
In die die Tagesnorm an Heu 
und Stroh von den Anhängern 
geladen wurde. Solche Futter­
tröge sind für die Tiere bequem 
und rentabel: 'eile Verluste an 
Grobfutter sind die minimalsten.

In der ersten Mastperlode 
werden den Tieren täglich 4 Ki­
lo Konzentrate und 25 Kilo Silo­
futter verabreicht. In der 
Schlußetappe, die bis zu einem 
Monat dauert und Schnellmast 
heißt, steigt die Kraftfuttergabe 
auf 6 Kilo.

Als mineralische Beifütterung 
werden Je Tier bis 130 Gramm 
Prlmax verabreicht, der aus 13 
Komponenten besteht. Das sind 
Krèide, Grünmehf, Karbamid, 
Mikroelemente u. a. m.

Im Sowchos funktioniert eine 
Abteilung für Zubereitung von 
Primax. die täglich 110 — 120 
Kilo dieses wertvollen Produkts 
erzeugt.

Kürzlich wurde die erste Tier­
gruppe vom Mastplatz abgesetzt. 
Das durchschnittliche Abllefe- 
rungsgewlcht Jedes Tiers be­
trug 440 Kilo. Wort und Tat 
sind bei der Arbeitsgruppe eins.

„Unsere Tierzüchter wollen 
das Programm der drei Plan­
jahre zum 7. Oktober 1978 er­
füllen". sagte der Direktor ab­
schließend.

Willi ESSWEIN

„ireuDüscnair udü haslAG 
Korrespondenten berichten

Hochbetrieb herrscht bei den Re­
paraturschlossern des Kolchos „Sa­
rja", Rayon Kellerowka, Gebiet Kok- 
fschefaw. In den Werkstätten des 
Kolchos wird in beschleunigtem 
Tempo die Landtechnik überholt. 
Besonders angestrengt arbeiten in 
diesen Tagen die Mechanisatoren— 
die Kommunisten Erhard Breitkreiz, 
Edmund Fitzner und Narziß Baschin- 
ski.

Unser Bild: (v. 1. n. r.). Die Me­
chanisatoren Erhard Breitkreiz und 
Edmund Fitzner beim Oberholen ei­
ner Kombine. Foto: A. Felde

Man rüstet sich 
aufs Frühjahr

„Es ist Pflicht der Kolchosbauern, der Sowchosarbeiter und der Spezia­
listen der Landwirtschaft, die Viehwinterung erfolgreich durchzuführen, die 
Frühjahrsaussaat sorgfältig vorzubereifen, jeden Hektar Boden, jeden 
Zentner Futter und Dünger, jede Maschine und jeden Rubel Investitionen 
effektiver zu nutzen, eine maximale Vergrößerung der Produktion und 
Verbesserung der Qu^jtät aller Agrarerzeugnisse beharrlich anzuslrebenl" 
Diese Worte aus dem Schreiben des ZK der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrals djr Sowjetgewerkschaffen und des ZK des Kom­
somol fanden bei den Feld- und Farmarbeifern des Gebiets Taldy-Kurgan 
breite Unterstützung.

Die entscheidende Periode in der Vorbereitung auf die Frühjahrsbestel­
lung ist da. Unlängst besuchte unser Korrespondent die Landwirtschafts- 
Verwaltung dieses Gebiets und bat ihre Mitarbeiter darüber zu erzählen, 
welche Arbeiten gegenwärtig von den Werktätigen der Kolchose und 
Sowchose in diesen Winfermonaten geleistet werden.

Verantwortliche Aufgaben ste­
hen vor den Ackerbauern des 
Gebiets Im dritten Planjahr. Es 
ist vorgemerkt, In diesem Jahr 
nicht weniger als 15 Zentner 
Getreide Je Hektar zu ernten; 
der Verkauf von Getreide an den 
Staat soll auf 26,3 Millionen 
Pud gebracht werden. Es wird 
geplant, auf bewässerten Flächen 
1 Million 90 000 Tonnen Zucker­
rüben. 117 000 Tonnen Mals. 
19 000 Tonnen Reis, 44 000 
Tonnen Kartoffeln. Zehntausende 
Tonnen Gemüse und eine große 
Menge Futterkulturen zu erzeu­
gen.

Eine der Hauptaufgaben der 
Ackerbauern ist heute die Wie­
derinstandsetzung von Traktoren 
und anderer Landtechnik. Im 
letzten Quartal 1977 wurde der 
Plan In der Oberholung von

Traktoren zu 109,9 Prozent er­
füllt. In der Reparatur der wich­
tigsten landwlrtschaftllc h e n 
Technik sind gegenwärtig die 
Werktätigen der Rayons Taldy- 
Kurgan und ' Andrejewka allen 
anderen voran.

Das Wichtigste In der Steige­
rung der Ertragsfähigkeit Ist die 
ausreichende Düngung des Bo­
dens. Belm Transport von Stall- 
dung sind Im Gebiet 168 mecha­
nisierte Trupps für Bodenfrucht­
barkeit beschäftigt. Das ist be­
deutend mehr als Im vorigen 
Jahr, was selbstverständlich er­
möglicht. die Arbeit in einem 
höheren Tempo zu führen.

Die Werktätigen der Land­
wirtschaft wissen, daß hochwer­
tiges Samengut die Grundlage 
einer Ernte bildet. Im Rayon 
Taldy-Kurgan verhält man sich

zu dieser Sache mit vollem 
Ernst: hier hat man allen Samen­
vorrat hundertprozentig gerei­
nigt. 89 Prozent davon sind I. 
und II. Klasse.

Die reichlichen Schneefälle In 
der ersten Januarhälfte ermög­
lichten es, die Schneeanhäufung 
In beschleunigtem Tempo fort­
zusetzen, höher als Im vorigen 
Jahr sind die Kennziffern in 
der Bewässerung von Lände­
reien. in der Aufführung künstli­
cher Damme.

Unter den vielen dringenden 
Aufgaben vergessen die Werktä­
tigen des Gebiets auch die Vor­
bereitung von Mechanisatorenka­
dern nicht. Denn gerade von den 
Menschen, von den Fachleuten 
hängt der Erfolg einer beliebi­
gen Sache ab. In vielen Wirt­
schaften bildet man schon seit 
dem Herbst Mechanisatorenka­
der mit eigenen Kräften heran, 
die Mechanisatorenreihen füllen 
sich auf. man sorgt dafür, daß 
die Jugendlichen in Ihrem Hei­
matdorf bleiben. Viel wird auch 
für eine schnellere Festigung 
der Brigaden, Abteilungen und 
anderen Produktionsabschnitte 
durch Spezialisten getan.

Der sozialistische Wettbewerb 
unter den Werktätigen der 
Landwirtschaft Ist In diesen Ta­
gen 1m Gebiet breit entfaltet. 
In Erwiderung des Schreibens 
des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol be­
mühen sich die Dorfbewohner 
des Gebiets. Ihr Mögliches zu 
tun, um Im dritten Planjahr für 
die Heimat eine reiche Ernte al­
ler landwirtschaftlicher Kultu­
ren zu züchten.

Bündnis von Wissenschaft und Arbeit
V. Unionskongreß der wissenschaftlich-technischen Gesellschaften

Mehr als 1 300 Delegierle haften 
sich am 24. Januar im Großen 
Kremlpalasf zum V. Unionskongreß 
der wissenschaftlich-technischen Ge­
sellschaften versammelt. um das 
Fazit der geleisteten Arbeit zu zie­
hen und die Aufgaben zu erörtern, 
die vor den Bahnbrechern des 
technischen Fortschritts im laufen­
den Planjahrfünft stehen.

Im Präsidium sind die Genossen 
V. W Grischin, A. P. Kirilenko, F. D. 
Kulakow, W. I. Dolgich, J. P. Rjabow 
sowie die Stellvertretenden Vorsitzen­
den des Minislerrats der UdSSR N. K. 
Baibakow und W. A. Kirillin, Vor­
sitzender des Zentralrals der So- 
w|efgewerkschalten A. I. Schibajew, 
Erster Sekretär des ZK des Kom­
somol B N. Pastuchow, Abteilungs­
leiter im ZK de- KPdSU. Leiter von 
Ministerien und Behörden, namhafte

Wissenschaftler und Produklions- 
neuerer.

Die Kongreßteilnehmer wählten 
einmütig das Politbüro des Zentral­
komitees der KPdSU mit dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
Genossen L. I. Breshnew. an der 
Spitze als Ehrenpräsidium.

Mit anhaltendem Beifall nahmen 
die Versammelten das Grußschrei­
ben des Zentralkomitees der 
KPdSU an den Kongreß auf, das 
A P. Kirilenko verlautbarte.

Den Rechenschaftsbericht machte 
der Vorsitzende des Unionsrates 
der wissenschaftlich-technischen Ge­
sellschaften der UdSSR, Akademie­
mitglied A. J. Ischlinski. Im Namen 
der Delegierten äußerte er dem 
Zentralkomitee der KPdSU herzli­
chen- Dank für die hohe Bewertung

der Arbeit der wissenschaftlich- 
technischen Gesellschaften und ver­
sicherte dem Zentralkomitee dar 
KPdSU, dem Generalsekretär dos 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Genossen L, I. Bresh­
new, daß die wissenschaftlich-tech­
nischen Gesellschaften stets akti­
ve Helfer der Partei, rastlose Kämp­
fer für die Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und für den weiteren 
Fortschritt der sowjetischen Wissen­
schaft und Technik sein werden. 
Die Tätigkeit’ der wissenschaftlich- 
technischen Gesellschaften, stellte 
der Berichterstatter fest. Ist von der 
ständigen Fürsorge der Partei und 
dos Sowjetstaates umgeben. Die 
Freiheit des wissenschaftlich-techni­
schen Schallens von Millionen So* 
wjelmenschen ist in der neuen Ver­

Neuer Milchkomplex
ALMA-ATA. Dio erjfe Baufolge 

der größten Molkerei der Republik 
haben die Bauarbeiter des Trusts 
„Almaafapromstroi" ihrer Bestim­
mung übergeben. Fertiggestellf ist 
das Hauptgebäude, wo von den 
Taktstraßen nach der Einstellung ih­
rer Ausrüstungen täglich 230 Ton­
nen Milch, und Sauermilcherzeugnis­
se eines überaus reichen Sortiments 
täglich „rollen" werden. Die Produk­
tion verpackter Milcherzeugnisse soll 
sich rapide vergrößern.

Für eine längere Aufbewahrung 
der Erzeugnisse wurde eine lei­
stungsstarke Kühlanlage mit einem 
Fassungsvermögen von 2 000 Tonnen 
gebaut.

Im fortschrittlichen 
Verfahren

KARAGANDA. Die von Nikolaus 
Holz geleitete Brigade aus der Ver­
waltung „Energostroi" des Trusts 
„Kasmetallurgstroi" hat die Slobin- 
Methode als erste im Gebiet im 
Industriebau eingelührt. Auf ihrem 
Arbeitskalender steht bereits Mai.

Solche hohen Leistungen erzielt 
das Kollektiv dank der Auswertung 
fortschrittlicher Arbeitsmethoden 
und ständiger Vervollkommnung ih­
rer Berufsmeisterschaft. Etwa S 000 
Rubel wurden durch die Realisie­
rung des Neuerungsvorschlags von 
N. Holz, Träger des Ordens „Ehren­
zeichen", zur Veränderung der 
Technologie der Dachhautgestaltung 
eingespart.

Seiner Bestimmung 
übergeben
SEMIPALATINSK. Die Bauarbeiter 

der Mechanisierten Wanderkolonne 
Nr. 1 des „Oblmeshkolchosstroi" ha­
ben im Kolchos „50 Jahre UdSSR", 
Rayon Beskaragai, einen Schafzucht- 
komplex ferliggestellt. Es wurden 
drei Stallungen für je ßOO Schafe er­
richtet. Im Karl-Marx-Kolchos, Ray­
on Shanasemej, wurde der erste 
Schafstall von einer neuen Konstruk­
tion fertiggestellf. Eine mechanisier­
te Stallung für Kühe wurde im Frun- 
se-Kolchos seiner Bestimmung über­
geben, im Kolchos „Sarja“, Rayon 
Nowaja Schulba, — ein Kälberstall 
und eine Stallung für Jungrinder.

Die Bauarbeiter der Mechanisier­
ten Wanderkolonne Nr. 1 erfüllten 
erfolgreich ihre Produktionsauflagen 
für das Jubiläumsjahr und übernah­
men für das dritte Planjahr neue ho­
he sozialistische Verpflichtungen.

Für Bauobjekte des Landes

UST-KAMENOGORSK. Vor kurzem 
verbreitete sich die freudige Nach­
richt über alle Abteilungen des Ze­
mentwerks. Der Portlandzement mit 
Mineralzusatz 400—500 führt ab 
nun das staatliche Gütezeichen.

Den Erfolg des Kollektivs sicher­
ten seine Menschen. Einen guten 
Ruf genießt im Werk das Kollektiv 
der Bergabfeilung. Der Baggerführer 
A. Kruglow hat im Jubiläumsjahr 
anderthalb Jahrespläne erfüllt und 
arbeitet auch gegenwärtig mit Zeil- 
vorlauf.

Hochqualifizierte Meister ihres 
Fachs sind die Maschinisten der 
Trommelmühlen J. Kowaljowa, 5. 
Fuchs und andere.

Täglich fertigt das Zementwerk 
zwei—drei Eisenbahnzüge mit hoch, 
wertigem Ostkasachstaner Zement 
für die Neubauten des Landes ab.

fassung der UdSSR verankert.
In den letzten Jahren haben die 

Mitglieder der wissenschaftlich- 
technischen Gesellschaften umfang­
reiche Arbeit in der Schaffung und 
Meisterung hochproduktiver Ma­
schinen und Ausrüstungen, der 
neuesten Werkstoffe, progressiver 
technologischer Prozesse geleistet. 
An den alljährlichen Schauen der 
Erfüllung der Pläne für Erarbeitung 
und Einführung neuer Technik be­
teiligen sich etwa 4 Millionen Wis­
senschaftler. Spezialisten, Arbeiter 
und Werktätige der Landwirt­
schaft. Eine der Haupfrichlungen in 
der Tätigkeit der wissenschaftlich- 
technischen Gesellschaften ist die 
Abschaffung kraftraubender ma­
nueller Arbeit. An der Lösung die­
ser Aufgabe arbeiten erfolgreich 
viele Produktionsneuerer.

Darauf wurde der Rechenschafts­
bericht der Revisionskommission 
entgegengenommen, den ihr Vorsit­
zender W. A Pankratow machte.

Die Kongreßdelegierten gingen 
an die Erörterung der Berichte.

(TASS)

Wertvolle
Der Bestand der Marale und Si- 

ka-Hirsche vergrößert sich in den 
Wirtschaften Ostkasachstans mit 
jedem Jahr. Allein in zwei speziali­
sierten Sowchosen „Werchkatunski“ 
und „Katon-Karagaiski“ gibt es 
heute mehr als 10 000 dieser Tiere.

Die Maralzüchter des Gebiets 
erfüllten die Aufgaben zweier 
Planjahre zu 129 Prozent Den 
größten Erfolg erzielte das Kollek­
tiv des Sowchos „Werchkatunski“. 
Die Erfassung hochwertigen Bast­
geweihs und dessen Lieferung an 
den Staat wurde hier im Vergleich 
zu den Kennziffern des 9. Plan­
jahrfünfts um 39 Prozent vergrö­
ßert und machte mehr als 7 000 
Kilo aus. Der Sowchos erhielt in 
diesen Jahren einen Überplange­
winn von 1 Million i Rubeln.

Der Auftrag in der Exportliefe­
rung von Rohstoff wurde zu 157

Gramme
Prozent erfüllt Es wurden 5 050 
Kilo Geweih und andere Arzneiwa­
ren abgesandt. Besonders gute Ar­
beit leistete im Jubiläumsjahr die 
Komplexbrigade, geleitet vom Kom­
munisten, Träger der Orden „Sol- 
datenriüim" und „Ehrenzeichen", 
Pjotr Filippowitsch lonim Seine 
Brigade lieferte den Betrieben des 
Landes etwa 2 000 Kilo wertvollen 
pharmakologischen Rohstoffs.

Ihnen steht auch die Abteilung 
Jasowaja nicht nach. Sie wird 
schon zwei Jahrzehnte vom Kom­
munisten Kabduali Kitapbajew. ei­
nem der erfahrensten Maralzüch­
ter, Verdienten Landwirt der Kasa­
chischen SSR. unablösbar geleitet

Die Mitglieder dieser Brigade — 
der Kommunist Muchamed Aky- 
schcw, Viktor Fritzlcr, Pawel 
Nikulin, Reinhold Schott und 
Alexej Becker — erzielten Höchst­

leistungen. Sie erhielten von jedem 
Tier durchschnittlich 6,8 Kilo Trok- 
kengeweihs.

Die Maralzüchter erörterten das 
Schreiben des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zcnt- 
ralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol an die 
Partei-, Sowjet-, Wirtschafts-, 
Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisationen, an die Werktätigen 
der Sowjetunion über die Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs um die Erfüllung und Über­
bietung des Jahresplans 1978 und 
über die Verstärkung des Kampfes 
um die Steigerung der Produk­
tionseffektivität und ArbeitsquaJität 
und beschlossen, die Aufgabe des 
dritten Planjahres zum 7. Oktober 
des laufenden Jahres m erfüllen 
und alle Erzeugnisse ans Geweih 
nur als höchste Sorte zu Hefem.

P. SCH WEZ

Gebiet Ostkasachstan
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Stahlveredler
In das Verzeichnis der Er­

zeugnisarten des Hüttenkombi­
nats Nishni Tagil. die das staat­
liche Gütezeichen führen, wurde 
die zehnte Zelle eingeschrieben. 
Das ist Konverterschlacke mit 
Vanadlumgehalt. Dieses seltene 
Metall gelangt In den Betrieb 
zusammen mit dem Hüttenroh­
stoff. aus dem Vanadlumrohei­
sen geschmolzen wird. Bei der 
Konvertierung des Roheisens ge­
langt Vanadium fast vollständig 
in die Schlacke. Deshalb ist die­
se Schlacke ein Erzeugnis des 
Betriebs geworden.

Daraus werden Zugaben be­
reitet. die dem gewöhnlichen 
Stahl erhöhte Festigkeit. Kälte­
beständigkeit und hohe Lebens­
dauer verleihen. Die Wissen­
schaftler aus Swerdlowsk hal­
fen den Hüttenwerkern die Her­
stellung von Schlacke mit hohem 
Vanadlumgehalt organisieren.

Solche Zugaben ermöglichen 
es. bis 25 Prozent gewöhnlichen 
Kohlcnstoffstahl einzusparen. 
Das Ist eine zuverlässige Quelle 
für die Metalleinsparung, deren 
Bedeutsamkeit auf dem Dezem­
berplenum (1977) des ZK der 
KPdSU unterstrichen wurde.

Belorussische SSR--------------

Vom Standpunkt 
hoher
Forderungen aus

Zu den 600 Erzeugnissen der 
Republikhauptstadt Minsk, die 
das staatliche Gütezeichen füh­
ren, ist noch eines hinzugekom­
men. Vom Fließband des Werks 
für Kühlschränke rollten neue 
Aggregate — Minsk 12. die 
ebenfalls das ehrenvolle Fünfeck 
führen. Ab heute liefert die In­
dustrie der Stadt 38 Prozent Ihrer 
gesamten Produktion mit höch­
ster Gütekategorie. Das für das 
Ende des Planjahrfünfts vorge­
merkte Niveau Ist erreicht.

„Die Werktätigen von Minsk 
stellten sich die Aufgabe: Jede 
Neuentwicklung muß nur ausge­
zeichnet sein”, sagte G. G. Bar- 
toschewltsch. Erster Sekretär 
des Minsker Stadtpartelkomitees. 
..Die Wissenschaftler kamen den 
Produktionsarbeitern zu Hilfe. 
Der Nutzeffekt dieses Zusam-

menwlrkens wiegt schwer: Das 
Traktoren-, das Auto-, das Mo­
torenwerk. die Kühlschrankfa­
brik. die Klrow-Werkzeugmaschl- 
nenfabrlk und die Produktions­
vereinigung für Rechentechnik 
liefern Ihre ganze Serienproduk­
tion mit dem ehrenvollen Fünfeck.

Das Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Mlnlstcrrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol orientiert uns 
auf die Analyse des Erreichten 
vom Standpunkt hoher Forderun­
gen aus. Die Minsker Werktäti­
gen wissen gut. daß die Vervoll­
kommnung der Erzeugnisse nach 
der Zuerkennung des staatlichen 
Gütezeichens nicht abgeschlos­
sen ist. Deshalb werden solche 
Erzeugnisse weiter vervollkomm­
net"

Georgische SSR-------------------

Neue Großbauten 
in der Kleinstadt

Tn der Stadt Gort wurde ein 
Sportkomplex In Nutzung ge­
nommen. Er wurde neben der al­
ten Festung auf der Kuppe eines 
Felsenhügels errichtet. Das ver­
leiht der Sporteinrichtung beson­
dere Schönheit.

„Zugleich erhielten die Ein­
wohner von Gort ein weiteres 
Geschenk", teilte die Erste Se­
kretärin des Stadtpartelkomitees 
B. Makaschwill mit. „Die Bebau­
ung eines neuen Wohnkomple­
xes, der aus 48—60-Famillen- 
häusern, einem Wohnheim, einer 
Schule und einigen Verkaufsstel­
len besteht. Ist abgeschlossen. 
Bis Ende 1980 sollen In Gori um 
25 000 Quadratmeter mehr 
Wohnfläche als Im vergangenen 
Jahr gebaut werden. Fast ein 
Drittel der Wohnhäuser wird für 
die Mittel des Baumwollkombi­
nats errichtet.

In der Stadt soll die Rekon­
struktion des G.-Erlstawl-Schau- 
splelhauses abgeschlossen, ein 
Klub, ein Breitwandkino und ein 
Schwimmbecken gebaut werden."

Moldauische SSR ----------------

Reserven 
des Hektars

Weinstöcke, die sich Im Was­
ser spiegeln, mit Keramikplat­
ten verkleidete Rinnen an den 
Straßengraben, liebevoll einge­
richtete Brünnen längs der Auto­
straßen.. So beendigen .die Me­
lioratoren gegenwärtig Ihre Ar­
beiten im nördlichen Rayon der 
Republik — Brltschany.

Fast 25 Prozent des Acker­
landes waren überfeuchte Böden. 
In den Kolchosen „Pogranl- 
tschnlk". „Rossija" und „Frun- 
se" z. B. Ist der Boden ebenso 
ergiebig wie Im Kubangebiet, 
wegen des Überflusses an Feuch­
tigkeit trug er Jedoch nur 
16—17 Zentner Welzen Je 
Hektar. Im vergangenen Jahr 
aber erntete man hier 40—50

Zentner erstklassigen Getreides. 
Auch das diesjährige Winterge­
treide verspricht eine reiche 
Ernte.

Der Melloratfonsdienst des 
Rayonrats der Kolchose ist eine 
starke Organisation, die über 
moderne Erdbautechnik verfügt. 
Der von den Melioratoren auf­
gebesserte Boden hat bereits zu­
sätzliche Erzeugnisse für mehr 
als 1 Million Rubel geliefert.

Kirgisische SSR-------------------

Wasserbaukomplex 
mit
Selbstbedienung

Die automatisierte Wasserver­
teilungsanlage mit Programm­
steuerung hat den Ablauf des 
Flusses Aksu unter ihre Kontrol­
le genommen, dessen Wasser die 
Felder einer Reihe von Rüben­
zuchtsowchosen Im Tschutal 
speist. Zum Unterschied von ge­
wöhnlichen speichert dieser 
Wasserbaukomplex nicht nur 
Wasser auf und verteilt es in die 
Abführungskanäle. sondern 
lischt auch die Energie des 
Stroms während des Hochwas­
sers, schützt die Ufer vor Aus­
spülung, reinigt das Flußbett 
von Anschwemmungen.

Das alles wird ohne Beteili­
gung des Menschen ausge- 
führt. Die verantwortliche und 
arbeitsaufwendige Pflicht der 
Leitung des Wassers haben auto­
matisierte Anlagen — Verteiler­
pulte. Wasserverschlüsse und 
Sonderregulatoren übernommen, 
die von der Energie des Stromes 
selbst betrieben werden. Dieses 
System wirkt besonders effektiv 
an BergMüssen.

Ukrainische SSR------------------

Für alle Branchen
Die ersten Computer SM 3 

haben das Fließband des Kie­
wer Werks für elektronische 
Steuerungsrechner der Vereini­
gung „Elektronmasch“ verlas­
sen. Sie sind für die Steuerung 
technologischer Prozesse und 
für die Datenbearbeitung wissen­
schaftlicher Experimente be­
stimmt.

Die Entwicklung des Compu­
ters SM 3, des Erstlings der neu­
en Serie „RJad", ist ein großer 
Fortschritt bei der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität dank 
der Einführung automatisierter 
Steuerungssysteme der Produk­
tion.

Die Kiewer Computer sind 
heute in Hunderten Betrieben 
des Landes im Einsatz. Sie hel­
fen die Erdöl- und Gasgewinnung 
steuern. Metall schmelzen, die 
energetische Belastung vertei­
len. Diese Maschinen haben ho­
he Betriebseigenschaften. Sie 
sind leicht und bequem, verein­
heitlicht. lassen sich leicht mit 
neuen Rechenanlagen aggregie­
ren und können Mohrmaschinen- 
Zweckkomple.xe bilden.
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Ausbildung 
der Propagandisten 
vervollkommnen

Die Effektivität der marxi­
stisch-leninistischen Schulung Ist 
in vielem durch das Vermögen des 
Propagandisten bedingt, die Ide­
en der Partei In die Massen zu 
tragen. Gegenwärtig sind die 
Funktionen des Propagandisten 
viel komplizierter geworden, sei­
ne Verantwortung ist äußerst ge­
wachsen. Er Ist nicht nur ein Auf­
klärer. der den Menschen be­
stimmtes Wissen vermittelt, son­
dern er Ist auch verantwortlich 
dafür, daß diese Kenntnisse zu 
deren tiefer Überzeugung, deren 
aktiver Lebensposition werden 
und sich auf die gesellschaftliche 
und Produktionstätigkeit der Hö­
rer positiv auswirken.

Ausgehend von den Forderun­
gen des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Ober die Aufgaben der 
Parteischulung Im Lichte der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU", bekunden die Partei­
organisationen des Gebiets stän­
dige Sorge um die ideologische 
und politische Vorbereitung der 
Propagandistenkader und die 
Hebung ihrer Meisterschaft als 
eine der wichtigsten Vorausset­
zungen zur Steigerung der 
Wirksamkeit der Parteischulung.

Zu diesem Zweck wird das 
bestehende System der Aus- und 
Fortbildung der Propagandisten­
kader ständig vervollkommnet. 
Üblich dabei Ist die Durchfüh­
rung von Gebietslehrgängen, 
ständig funktionierenden Semi­
naren. methodischen, theoreti­
schen und praktischen Konferen­
zen. Treffen, offener Unterrichts­
stunden usw.

Während des Studiums wird 
die Hauptaufmerksamkeit auf die 
kompliziertesten Fragen der mar­
xistisch-leninistischen Theorie 
und den Sinn der Leitsätze und 
Schlüsse konzentriert, die in den 
Materialien des XXV. Parteitags 
der KPdSU. In den Beschlüssen 
des ZK der KPdSU und In der 
neuen Verfassung der UdSSR 
enthalten sind. Vorlesungen wer­
den von den Mitgliedern der me­
thodischen Räte des Hauses für 
politische Aufklärung. Hoch­

----------------------------------------------------------------------------------------------- Menschen im Großformat------------------------------------------------------------------- -

Auskundschaften und—vorwärts!
1974 hatte Paul Wolf seinen 

ersten Rekord aufgestellt, nahe­
zu 18 000 Zentner gedroschen! 
Dieses Ergebnis ließ so manchen 
Spezialisten der Landwirtschaft 
zum Bleistift greifen, um nachzu­
rechnen, die Leistung Paul Wolfs 
zu erklären. 350 000 ha macht 
das Getreidefeld des Rayons aus. 
Es wird von rund 1 200 Kombi­
nes abgeerntet. Also beträgt die 
durchschnittliche Leistung Je 
Kombine etwas mehr als 200 ha. 
Aber während der Ernte fehlten 
In den Wirtschalten des Rayons 
gewöhnlich 150—200 Kombine- 
lührer, um alle Aggregate we­
nigstens In einer Schicht einset­
zen zu können. Unter solchen Be­
dingungen war die Methode Paul 
Woils die einzige reelle Reserve 
zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. 1974 wurde fast die 
Hälfte des gesamten Getreides 
Im Rayon von Kombineführern 
elngehpimst, die 10 000 und 
mehr Zentner Korn lieferten, ob­
wohl sie nur etwa ein Drittel al­
ler Mechanisatoren ausmachten, 
die Im Ernteeinsatz waren. Das 
war etwas zum Nachdenken, 

wenn man noch in Betracht zog. 
daß In der Arbeitsgruppe Paul 
Wolfs keiner weniger als 11 000 
Zentner geleistet hatte.

Also, sie zeichnen sich durch 
kollektives Schöpfertum aus.

Aber Ich glaube, daß es gar 
nicht so einfach Ist. Irgendwo 1m 
Feld auf den ersten Blick fest­

stellen, wo die Arbeitsgruppe 
Wolf erntet una wo das „Einzel­
gänger" tun. Erst wenn man 
näher hlnsleht. beginnt man die 
Wolfs von den anderen zu un­
terscheiden, und zwar nach der 
Organisation der Arbeit. Die 
Kraft des Kollektivs Ist hier 
besonders zu spüren. Sie Hegt 
darin, daß sie — die Arbelts-

(Fortsetzung. Anfang 
Nr. Nr. 17, 18) 

schullehrern, Leitern von Ge­
bietsorganisationen. Wirtschafts­
organen und Forschungsanstal­
ten. Partei-. Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolfunktionä­
ren gehalten, viele davon laut 
methodischem Plan und mit An­
wendung von Anschauungs- und 
technischen Propagandamitteln.

Etwa 2 500 Propagandisten 
für die Lehrgänge „Grundlagen 
des ökonomischen Wissens". „So­
zialismus und Arbeit" und „Ak­
tuelle Fragen der Politik der 
KPdSU" wurden In Seminaren 
am Zooveterlnärtechnlkum In Ka- 
planbek und am Turkestaner 
Industrietechnikum herangebil­
det. Alle anderen — an den 
Stadt- und Rayonpartelkomitees 
laut Plänen, die vom Haus für 
politische Aufklärung empfohlen 
wurden.

Die Partelkomitees schenken 
besondere Beachtung der Teil­
nahme der ideologischen Kader 
an der Bewegung ..Der Propa- 
Eindlst für das Planjahrfünft der 

ffektlvität und Qualität", der 
Arbeit nach persönlichen Schaf­
fensplänen. Diese Erfahrungen 
wurden vom Haus für politische 
Aufklärung verallgemeinert. Aus 
der Analyse ging hervor, daß die 
Arbeit nach persönlichen Schaf­
fensplänen zur Bessergestaltung 
der individuellen Arbeit mit den 
Hörern und zu einer aktiveren 
Beteiligung am Wettbewerb um 
die Steigerung der Effektivität 
der Produktion und Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnis­
se beitrug. Zu solchen Propagan­
disten gehören R. N. Oladinow, 
Direktor der Tschlmkenter Verei­
nigung „Elastik"; A. J. Rose. 
Hauptbuchhalter der Getreideab­
nahmestelle Tjulkubas; A. Jeleu- 
slsow. Chefökonom des Polyme­
tallkombinats Atschlsal; S. Sul- 
pycharow. Chefvieharzt im Sow- 
chostechnikum „Pachtaaral"; W. 
I. Wobllkow, Sekretär des Par­
telkomitees Im Bahnbetriebswerk 
der Station Arys; I. E. Bullin­
ger. Chefökonom der spezialisier­
ten Zwischenrayonvereinigung 
Kirow und andere.

Die Mitarbeiter der Alma-Ataer Imtifuh „Kasgiprograd" erarbeiteten 
den Generelplan der Rayonhauptstadt Emba im Gebiet Aktjubinsk. Der neue 
Eniwurf sieht eine volle Bebauung der Stadtmitte mit komfortablen fünfge­
schossigen Häusern mit allen Komplexen der kulturellen und sozialen Be­
treuung vor. In der Stadtmitte soll ein Hochbauholel entstehen. An der Er­
arbeitung des Projekts der Stadt Emba beteiligten sich die Komsomolzen 
der Werkstatt Nr. 1 — (von links) der Architekt Igor Chwostow, die Inge­
nieurin Tatjana Doraschkewilsch und der technische Architekt Nikolai Pusi­
kow. Foto: KasTAG

Vorbild eines Schrittmachers
KARAGANDA (TASS). Der 

sechste Stern wurde dieser Tage 
an den Bord des Schwcrlastautozu- 
Ses gemalt, der vom Fahrer N. P. 
iirtschcw gelenkt wird. Er hat 

seit Beginn des Planjahrfünfts 
sechs Jahresaufgaben erfüllt.

Im Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
wurde dieser Fahrer aus Karagan­
da unter den Schrittmachern im 
sozialistischen Unionswettbewerb 
genannt. Er beförderte seit Beginn 
des Planjahrfünfts 34 000 Tonnen 

gruppe — gelernt hat, mit öko­
nomischen Kategorien umzuge­
hen. Das Rechnen und Berechnen 
ist eine Betriebsnotwendigkeit 
geworden. Die Arbeitsgruppe 
verpflichtet sich, während der 
Ernte einen bestimmten Arbeits­
umfang zu leisten, und da muß 
alles genau berechnet werden — 
bis zum Arbeitsrhythmus, zum 
Tempo.

„Es Ist keine leichte Arbeit, 
das Kombineführen. Eine sehr 
schwere sogar. Abér es kommt 
oft vor, daß es nicht die eigent­
liche physische Anstrengung ist, 
die uns ausmergelt, sondern die 

mangelhafte Arbeitsorganisation", 
sagte mir einmal Paul Wolf.

Deshalb versuchen sie es auch 
In der Arbeitsgruppe, in diesem 
kleinen Kollektiv, Ordnung in 
die Sache zu bringen, auf ihrem, 
dem Arbeitsgruppenniveau. Und 
nun forderten sie auch gleich, die 
Ernte hindurch Immer mit den­
selben Lkw-Fahrern zu arbeiten, 
deren Arbellsresultat in Abhän­
gigkeit von dem der Arbeits­
gruppe gestellt werden sollte.

In der Epocbe der WTR wer­
den viele Werte umgewertet, 
auch moralische. Aber ein gro­
ßer Teil derselben ist unantast­
bar. und eben diese moralischen 
Werte bestimmen das psycholo­
gische Klima In der Arbeitsgrup­
pe. gestatten eine relative Hand­
lungsfreiheit und Selbständig­
keit in verschiedenen Situationen, 
d. h. machen den Menschen stär­
ker.

Im Sowchos „Karasuskl" 
klingt das Wort Ernte, wie übri­
gens In der ganzen Neulandregl- 
on, wie Sturmgcläul. Mobili­
siert vom „großen Getreide' , 
treffen hier Menschen verschiede­
ner Berufe aus Kuftanal, Rudny, 
Llssakowsk. Dshetygara und an­
deren Orten ein. Schulter an 
Schulter legen hier Arbeiter und 
Kolchosbauern, Schüler, Studen­

Eine der Formen zur Vervoll­
kommnung der Meisterschaft der 
Propagandisten Ist die Verallge­
meinerung und Verbreitung der 
besten Erfahrungen In der Pro­
pagandaarbelt. Allein Im Rah­
men des vergangenen Partellehr- 
Jahrs haben die Parlelkomltees 
die Arbeltserfahrungon von 76 
Propagandisten verallgemeinert 
und 14 Plakate herausgegeben.

Die am besten systematisierte 
und bewährte Form der Ausbil­
dung der Propagandisten sind 
die ständig funktionierenden Se­
minare bei den Stadt- und Ray- 
onpartelHomltee und den Partel­
komitees der Großbetriebe. Akti­
ve Arbeit unter den Propagandi­
sten leisten das Stadtpartelkomi- 
tce Kentau. die Rayonpartclko- 
mltecs Dshetysal, Bugun. Keles 
und andere, die Partelkomitecs 
der Produktlonsverclnl g u n g 
„Phosphor", des Polymetallkom- 
blnats Atschlsal, des Tschlmkcn- 
ter Bielwerks, des Sowchostcch- 
nlkums „Pachtaaral" und andere.

Nach der Veröffentlichung des 
Beschlusses über die Steigerung 
der Rolle der mündlichen politi­
schen Agitation hat das Haus für 
politische Aufklärung zwei Semi­
nare mit Polltlnforinatoren und 
Agitatoren durchgeführt. Für sie 
werden methodische Erarbeitun­
gen. Informatorische und Aus­
kunftsmaterlallen und verschie­
dene Empfehlungen vorbereitet.

Eine große Rolle In der Vor­
bereitung der Propagandisten 
spielt die Universität des Marxis­
mus Leninismus. An Ihrer Propa­
gandafakultät studieren im lau­
tenden Jahr 749 Personen. 
Zwecks besserer Verwendung 
der Absolventen der Universität 
wird Ihnen zugleich mit dem 
Diplom eine Einweisung zur Pro­
pagandistenarbeit überreicht.

Die Partelkomitees suchen ge­
genwärtig nach möglichst effekti­
ven Formen und Methoden der 
Vorbereitung der Propagandi­
stenkader, die die Verbindung 
der ideologischen, politischen, 
moralischen und Arbeitserzie­
hung der Werktätigen, ihre Mo- I 
blllslerung zu einer erfolgreichen 
Erfüllung der Aufgaben fördern, 
die der XXV. Parteitag der 
KPdSU und das Dezemberple­
num (1977) des ZK der KPdSU 
gestellt haben.

Juri KOTUNOW, 
Leiter der Abteilung Propa­
ganda und Agitation Im Ge- 
bletskomitce der KP Ka­
sachstans

Gebiet Tscblmkent

Kohle, Getreide, Baustoffe und an­
dere Frachten.

Mirtschew ist einer der Initiato­
ren der Schaffung von Schwcrlast- 
autozügen in Kasachstan. Sein 
„KRAS 256" mit vier Sclbstkippan- 
liängcrn transportiert in einer Fahrt 
bis 120 Tonnen Frachten. Der 
Schrittmacher des sozialistischen 
Wettbewerbs will im Laufe des 
Planjahrfünfts 15 Jahresaufgaben 
erfüllen. Der Bestfahrer hat viele 
Nachfolger in der Republik: Allein 
in der Karagandaer Verwaltung für 
Lastkraftverkehr führen etwa 1 500 
Fahrer Autozüge.

ten. Soldaten der Sowjetarmee 
Hand an. Aber die zentrale Ge­
stalt, und das mit Recht, war. 
Ist und bleibt hier der ange­

stammte Ackerbauer-Mechanisa­
tor. Er gleicht der ersten Geige 
im Orchester, er führt die Partie.

...Die dicken rölllchgelben 
Schwaden ziehen sich hin bis 
zum Horizont. Einen solchen 
Reichtum, eine solche Masse Im 
Schwaden hatte Wolf senior 
zelt seines beinahe dreißigjähri­
gen Arbeitslebens noch nie ge­
sehen. Die Kombine war einfach 
nicht Imstande, eine solche Men­
ge zu verschlucken. Man war ge­
zwungen, immer und Immer wie­
der umzukehren, um die llegen- 
gebllebenen Ähren aufzulesen. 
Ganz besonders aufmerksam muß­
te man ,den Mähdrescher lenken. 
Bleischwer lagen die müden 
Hände auf dem Lenkrad, ein 
Tränenschleier vor den entzün­
deten Augen. Vor zwei Jahren 
hatte Ihn der Arzt In Kustanal 
streng gewarnt: „Die Augen 
müssen geschont werden, beson­
ders in ihrem Alter." Kleinig­
keit! hatte er damals gedacht.

Jetzt verstand er aber, nein, 
es war durchaus keine Kleinig­
keit. Und doch, vielleicht ist es 
nur die Müdigkeit? Könnte man 
ein kleines bißchen verschnaufen. 
Geht nicht, geht gar nicht! Pjotr 
Breussow ist mit seiner Ar­
beitsgruppe zu weit voraus.

Die Wolfs strengten sich bis 
aufs letzte an, versuchten ver­
zweifelt. den Vorsprung wettzu­
machen. Nach Jeder Arbeits­
schicht. spät in der Nacht, zo­
gen sie Bilanz, aber die Ergeb­
nisse. obwohl hoch, waren Im­
mer noch nicht erfreulich. Und 
Jetzt noch dieses vertrackte 
Feld, wo man immer wieder um­
kehren mußte: Ähren auf dem 
Felde Hegenlassen, wenn es auch 
noch so wenig waren, kam nicht 
in Frage, denn er kannte den 
Wert dieser Ähren nur zu gut...

„Onkelchen. hör doch. Onkcl-

HUNDERTE junge Menschen der 
Stadt Akljubinsk unterifüfzfcn 

die Initiative aui Semipalafinik und 
kamen nach der Mittelschule en die 
Bauobjekte der Stadt. Ihre Losung 
ist: Junge Arbeitshände für d.e 
Bauten der Stadt."

Eine dieser Brigaden arbeitet im 
Trust „Aktjubstroi ’. Vor einem hal­
ben Jehr wucherten auf diesem lee­
ren Terrain Unkraut und Steppen­
gras. Jetzt erheben sich hier die 
Aufbereilungsenlagen des „Wfor- 
syrjo", und all das haben die jungen 
Bauarbeiter — die Komplexbrigade 
„Brigantine", geleitet vom Brigadier 
und Lehrmeister Anatoli Antono­
witsch Maschek — errichtet.

Die jungen Bauleute arbeiten vier 
Tage am Objekt, und am fünften Tag 
meistern sie im Lehrkombinat die 
Bautheorie. Sie haben das Rech), 
die Bauarbeiten selbst zu leiten, ra­
tionelle Methoden ihrer Organisati­
on zu wählen, Neuerungen einzufüh­
ren und ihre Leistungen selbst ein- 
zuschätzen.

Auf den Bildern: Der Brigadier 
und Lehrmeister A. A. Maschek (in 
der Mitte) und die Brigademitglie­
der bewerfen das Mauerwerk; jun­
ger Bauarbeiter Sh. Dusmagambetow

Fotos: KasTAG

ökonomische Schulung 
der Sowchosarbeiter

Ihre Hände 
verschönern 
die Stadt

Elisabeth Kirschbaum ist eine der 
besten Brigadierinnen in der Bau­
verwaltung Nr. 13 des Trusts „Al- 
maatastroi". Sie leitet eine Maler- 
zrigade, die noch am 20. August 
1976, das zweite Jahr des Planjahr­
fünfts erfüllt hatte, und jetzt schon 
für April 1978 arbeitet.

22 Jahre baut Elisabeth Kirsch­
baum die Hauptstadt unserer Repu­
blik auf. Vielen Häusern Tn Alma- 
Ata haben die geschickten Hände 
von Elisabeth den letzten Schliff 
gegeben.

1956 kam sie zum ersten Mal 
noch als ganz junges Mädchen in 
die Bauverwaltung Nr. 2 und bat 
um Arbeit. Der Bauarbeiterberuf 
gefiel ihr, und sie ist ihm fürs gan­
ze Leben treu geblieben. Zuerst 
war cs njeht leicht, aber in ziem­
lich kurzer Zeit hat Elisabeth die 
Stuckarbeitcr- und Malerbcrufc ge­
meistert und wurde eine der be­
sten in der Brigade von Maria 
Kusmenko.

Nach vier Jahren wurde sie schon 
Brigadicrin. Mit der Zejt wuchsen 
auch ihre Erfahrungen in der Lei­
tung der Brigade.

chen. ich will essenl" Jammerte 
ein ganz kleines Mädchen Im 
Arbeitszimmer des Sowchosdl- 
rektors.

„Was fang Ich nur mit dir an. 
mein Kind? Jetzt wollen alle es­
sen" — es schien, als rechtfer­
tigte sich der Direktor, gestern 
noch ein Frontsoldat, kriegsge­
schädigt. tauglich nur fürs Hin­
terland. „Der Krieg, der ver­
fluchte. Nicht einmal die Kinder 
können wir sattfüttern." „Werd 
mir schon etwas clnfallen las­
sen, Tonetschka", versuchte er 
sie zu beruhigen. Und endlich 
gab er Ihr dann seine eigene 
Brotration ab. Man hatte Mitleid 
mit Walsen. hier Im Sowchos. 
Aber dieses Mitleid verletzte ir­
gendwie den ältesten von den 
Wolfs, der unlängst ganze 14 
geworden war.

„Bist wieder Ins Kontor ge­
laufen". ermahnte er am Abend 
die kleine Schwester. „Schämst 
dich nicht? Sind wir denn bes­
ser als die anderen? Dürfen uns 
nichts herausnehmen!"

„Ich will aber essen", blieb 
Tonja hartnäckig...

Der Krieg war auch über Ihr 
Haus unerwartet hereingebro­
chen. Im Herbst 1942 wurde die 
Mutter mit ihrem alten Vater
und drei kleinen Kindern ins
Hinterland evakuiert. Unter­
wegs erkrankte sie. Unterwegs 
wurde sie auch begraben. Nach 
Karasu. das abgeschiedene Nest 
In der Kustanaler Steppe, kamen 
sie zu viert — der altersblinde 
schlottrige 75Jährlge Greis mit 
seinen drei Enkeln. Adolf und 
Paul bekamen Arbeit auf der 
Farm. Der Alte und die kleine 
Tonja blieben zu Hause. Jener 
Winter war besonders kalt und 

mager". Wenn der Alte die 
drei traurigen Kindergesichter 
des Abends vor sich sah, ver­
suchte er sie manchmal zu er­
muntern:

„Wir schlagen uns schon durch 
bis zum Frühling, und dann wird

In ihrer Brigade arbeiten 23 Ar­
beiter, fast alle beherrschen Ne­
benberufe.

Die Arbeit ist so organisiert daß 
jeder von der ersten Arbeitsstunde 
seine Aufgabe für den ganzen Tag 
kennt Wenn etwas nicht klappt, so 
beschäftigt die Brigadierin die Ma­
ler mit anderer Arbeit. Es gibt kei­
nen Stillstand, keine Minute wird 
hier umsonst vergeudet Die Ar­
beit macht man nicht nur für heu­
te. sondern auch für morgen. Des­
halb ist die Tagesleistung immer 
auf 160—180 Prgzent erfüllt

E. Kirschbaum ist eine ausge­
zeichnete Lehrmeisterin. Mehr als 
50 ihrer Lehrlinge sind erfolgreich 
in verschiedenen Bauverwaltungcn 
tätig. Viele von ihnen sind jetzt 
auch selbst Lehrmeister geworden. 
Der Name von Elisabeth Kirsch­
baum wurde in das Ehrenbuch und 
auf die Ehrentafel des Trusts „Al- 
niaatastroi" eingetragen.

Zum Neujahrlcst hat ihre Brigade 
die Einrichtung des Flughafenge­
bäudes in Alma-Ata vorfristig er­
füllt. Die Brigade hat sich bemüht 
die Arbeit perfekt zu machen.

Oft kommen in die Brigade Gä­
ste zu Besuch, um die fortschrittli­
chen Arbeitsmethoden zu erlernen 
Sic werden von Elisabeth Kirsch­
baum herzlich empfangen, sie ist 
immer bereit, den Menschen alles zu 
erklären, ihnen zu helfen.

Igor KOLEJEW 
Gebiet Alma-Ata

alles gut werden. Der Sowchos 
hat uns eine Kuh versprochen. 
Da können wir Milch trinken..."

Im Frühling Ist auch der gu­
te Großvater sanft entschlafen

...14 Stunden schon sitzt er 
wie angekettet hlnterm Steuer 
der Kombine. Wieviel Lkws ha­
ben schon an seinem Aggregat 
geladen. Er hat es längst auf­
gegeben zu zählen. Wie können 
nur seine Hände, so hölzern und 
steif, das Lenkrad noch halten, 
das gar nicht mehr fügsam sein 
will und rauh Ist wie ein Reibei­
sen. Und der dicke Schwaden 
will und will kein Ende neh­
men...

Erntechronik 76. Am 16 Sep­
tember hat Adolf Wolf über 800 
Zentner Getreide gedroschen bei 
höchster Qualität der Arbeit.

• • •
Ich erinnere mich an die erste 

Begegnung mit Paul Wolf. Es 
war kurz vor der Ernte. Der 
Kombinepark befand sich dicht 
neben der mechanisierten Tenne. 
Morgen geht's aufs Feld. Die 
Mechanisatoren prüfen noch ein­
mal alle Baugruppen Ihrer Ma­
schinen auf Herz und Nieren. 
Ketten singen. Keilriemen pfei­
fen. Haspeln schlagen in vollen 
Touren wild die Luft und... 
daneben steht ein stämmiger 
Kombineführer und ruft lauthals 
den Zorn Gottes auf den Versor- 
Eungsdlenst des ' Sowchos, herab, 

as war, wie sich hefausstellte. 
eben Paul Wolf.

„So ist's eben bei uns. 
irgend etwas geschieht immer 
zur Unzeit". brummte er. 
noch nicht abgekühlt. „Was tun 
wir nun, Peter?"

Peter zuckte die Achseln und 
meinte, daß die Kombine mit der 
Kupplung, die sic augenblick­
lich besitzt, auch keine Stunde 
wird arbeiten können. Aber viel­
leicht gebe es welche auf Lager.

(Schluß folgt)

Der ökonomischen Schulung 
wird Im Sowchos „Kamenski", 
Rayon Tawrltscheskoje, große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Mit 
Jedem Jahr werden die Formen 
der Schulung vervollkommnet, 
das Programm des Unterrichts 
wird durch neue aktuelle The­
men erweitert. Ohne Zweifel, 
spielt die gute ökonomische Schu­
lung der Landwirte keine ge­
ringe Rolle In den Erfolgen der 
Wirtschaft

Davon zeugen schon einige 
Kennziffern. Die Wirtschaft hat 
den Jahresplan Im Verkauf von 
Fleisch, Milch. Sonnenblumen­
körnern und Getreide an den 
Staat vorfristig erfüllt

Organisiert verläuft zur Zelt 
die ökonomische Schulung Im 
Sowchos. Hier funktionieren 
sechs Schulen für ökonomisches 
Wissen, zwei Schulen der kom­
munistischen Arbeit und ein Se­
minar. Insgesamt lernen hier 270 
Personen.

------------------------------ Sowjetische Lebensweise---------------

Harmonie 
der Interessen

Als wir vor 60 Jahren die so­
zialistische Revolution vollbrach­
ten, steckten wir uns das schwie­
rige Ziel, allmählich eine harmo­
nische Vereinigung der Interes­
sen von Staat und Persönlichkeit 
anzustreben. Es ist schwer, dies 
zu erzielen, well In den vergan­
genen Etappen der Zivilisation 
der Individualismus gefördert 
wurde und die Persönlichkeit 
sich vor allem von ihren eigenen 
Interessen und nicht von denen 
der Gesellschaft leiten ließ. Die 
Massen Identifizierten den Staat 
mit einer Maschine zur Unterord­
nung und zur Unterdrückung der 
Persönlichkeit, was eine stabile 
Psychologie von Mißtrauen zu 
Ihm entwickelte.

Wir begannen mit der Ab­
schaffung aller Privilegien der 
reichen Klassen und räumten al­
len Bürgern gleiche politische 
sowie sozialökonomische Rechte 
ein. Der Staat Übernahm die Ver­
pflichtung. allen Arbeit zu geben 
(Anfang der 30er Jahre war mit 
der Arbeitslosigkeit für immer 
Schluß gemacht), allen ärztliche 
Betreuung und Bildung zu ge­
währen, und garantierte materiel­
le Sicherung ,1m Alter und im 
Fall des Verlustes der Arbeits­
fähigkeit. Das bahnte den Weg 
für das Vertrauen der Bürger zu 
Ihrem Staat.

Indem wir das gesellschaftli­
che Eigentum und eine kollekti­
ve Wirtschaftsleitung einführten, 
strebten wir an, auch die Psycho­
logie der Persönlichkeit mit die­
sen Wandlungen In Übereinstim­
mung zu bringen, d. h. wir woll­
ten erzielen, daß Jeder Mensch 
es begreift, daß er. Indem er für 
die Gesellschaft arbeitet, es zu­
gleich auch für sich tut. daß sein 
persönlicher Wohlstand vom 
Wohlstand der Gesellschaft ab­
hängt und cs deshalb in seinem 
Interesse Ist, die gesellschaftliche 
Besserstellung zu fördern.

Die größte Bedeutung zur Er­
zielung einer harmonischen Ver­
bindung der Interessen der Ge­
sellschaft und der Persönlichkeit 
hat gewiß die Mitwirkung der 
Bürger an der Leitung der Ange­
legenheiten der Gesellschaft, an 
der Verteilung aller gesellschaft­
lichen Güter. Der Sozialismus ge­
währt Jedem Sowjetmenschen 
darin prazedenzlose Rechte und 
Möglichkeiten. Die Vertreter al­
ler Bevölkerungsschichten, und 
in erster Linie die Arbeiter und 
Bauern, gehören zum Bestand 
der Organe der örtlichen Selbst­
verwaltung. der Obersten Sowjets 
der autonomen und Unionsrepu­
bliken. des Obersten Sowjets des 
Landes und auch zu den leiten­
den Organen aller gesellschaftli­
chen Organisationen. Gegenwär­
tig bilden die Arbeiter und Kol­
chosbauern über die Hälfte der 
Deputierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genosse Leonld 11- 
Jltsch Breshnew, betonte in sei­
nem Referat auf dem XXV. Par­
teitag der KPdSU: ..Wir verste­
hen die Vervollkommnung unse­
rer sozialistischen Demokratie

Die Leitung und das Partel­
komitee des Sowchos sind be­
strebt, das Programm der öko­
nomischen Allgemeinbildung mit 
der Wirtschaftsplanung, mit der 
Spezialisierung des Sowchos zu 
verbinden. Zu der neugegründe­
ten Gruppe der Propagandisten 
zählen der Chefbuchhalter 
A. Safonow, der Abteilungsleiter 
A. Lehmann, der Ingenieur 
W. Mildenberger, der Bestmecha­
nisator der Wirtschaft K. Jessll- 
bekow u. a.

Während des Unterrichts wer­
den solche Lehrformen und -me- 
thoden wie theoretische Konfe­
renzen. Seminare. Vorträge und 
Referate, ökonomische Analysen 
der Leistungen des Sowchos an­
gewandt. Einen beträchtlichen 
Platz nimmt im Lehrprogramm 
das Studium der Erfahrungen 
der Bestarbeiter ein.

S. PETERS

Gebiet Ostkasachstan 

vor allem als unentwegte Siche­
rung der immer umfassenderen 
Teilnahme der Werktätigen an 
der Leitung aller Angelegenhei­
ten der Gesellschaft, als weitere 
Entwicklung der demokratischen 
Grundlagen unserer Staatlichkeit, 
als Schaffung der Bedingungen 
für eine allseitige Entwicklung 
der Persönlichkeit. Unsere Par­
tei hat in dieser Richtung gear­
beitet und wird es auch weiter­
hin tun." Das Ist unsere Pro­
grammlinie.

Das kollektive Bewußtsein 
setzt die Einsicht In die Priorität 
des Gemeinnutzes vor Eigennutz 
und persönlichem Vorteil voraus. 
Deshalb haben wir außer weitge­
henden2 Rechten auch Pflichten. 
Sie sind uns von der Gesellschaft 
nicht aufgezwungen, sondern wir 
haben sie bewußt übernommen, 
sie sind in der Verfassung im In­
teresse aller Bürger unseres Lan­
des verankert. Bel uns darf man 
z. B. nicht müßig leben, ohne 
sich mit gemeinnütziger Arbeit 
zu beschäftigen. Man darf nicht 
nur verbrauchen ohne etwas als 
Entgelt zu leisten.

Bedeutet Kollektivismus etwa 
Nivellierung der Persönlichkeit? 
Mitnichten. Sogar umgekehrt, er 
stimuliert die Selbstentfaltung 
der Persönlichkeit und Ihre 
Selbstbehauptung im Kollektiv. 
Die großen Rechte und Freihei­
ten regen die soziale Aktivität 
der Persönlichkeit an. ermögli­
chen eine vollere Entfaltung ih­
res schöpferischen Potentials.

Nicht nur seinen persönlichen 
Interessen, sondern auch denen 
der Gesellschaft leben bedeutet 
vollblütiger und inhaltsreicher 
zu leben. Wenn Tausende von So­
wjetmenschen fahren, um Neu­
land. Gebiete des Fernen Ostens 
und des hohen Nordens zu er­
schließen. die Balkal-Amur-Magl- 
strale zu bauen, so Ist die Trieb­
kraft (außer daß die Arbeit in 
entlegenen Gebieten höher ent­
lohnt wird) vor allem der 
Wunsch, am kommunistischen 
Aufbau aktiv teilzunehmen. Sic 
verlassen komfortable Wohnun­
gen. das Leben in der Stadt. Ver­
wandte und Freunde, um Ihrer 
Gesellschaft den größtmöglichen 
Nutzen zu bringen. Und solcher 
Menschen gibt es bei uns immer 
mehr und mehr.

Zur Erzielung einer Harmonie 
der Interessen von Staat und 
Persönlichkeit trägt in großem 
Maß unser gesamtnatlonales Ziel 
bei — der Aufbau des Kommu­
nismus, einer Gesellschaft, deren 
höchstes Prinzip lautet: Jeder 
nach seinen Fähigkeiten. Jedem 
nach seinen Bedürfnissen. Diese 
Gesellschaft haben Marx, Engels 
und Lenin uns vorgezeichnet 
Dieses Ziel sowie die Wege zu 
seiner Erreichung wurden von 
den Bürgern unseres Landes an 
genommen und gebilligt. Und ir 
unserer neuen Verfassung Ist < 
als Hauptziel fixiert, dem w 
seit der Gründung des Sowjet 
Staates entgegen schreiten.

Wladimir LOMEJKO



26. Januar 1978 • FREUNDSCHAFT •

■■mit
NORWEGEN. Tausende sowjetischer 

Soldaten haben ihr Leben für die Be­
freiung Nordnorwegens von den fa­
schistischen Eroberern geopfert. In 
vielen norwegischen Städten und Sied­
lungen gibt es Denkmäler für so­
wjetische Soldaten und Offiziere, die 
die dankbare Bevölkerung und die 
örtlichen Behörden Ihnen gesetzt ha­
ben.

Im Bild: Zeremonie der Kranznieder­
legung am Denkmal der sowjetischen 
Soldaten in einem Park von Oslo.

Foto: TASS

——---------------------------------------------------------------------------- Heute — Tag der Proklamierung der Republik Indien

udssR-indien: Fruchtbare Zusammenarbeit
Auf einer der Hauptverkehrsadern Moskaus — dem Prospekt Mira — 

erhebt sich ein mehrgeschossiges Gebäude aus Glas und Beton. Hier be­
findet sich das Staatliche Institut für Projektierung von Hüttenwerken — 
„Gipromes". Dieses Institut kennt man gut in der Ukraine und in Kasachstan, 
in Sibirien und im Ural, Es Ist auch in vielen Ländern bekannt, denen die So­
wjetunion in der Entwicklung der nationalen Metallurgie Beistand leistet.

Im Institut weilen häufig Gäste aus Indien: Ihrerseits besuchten wiederholt 
Spezialisten aus „Gipromes" dieses Land und beteiligten sich an dem Bau 
solcher Industriegiganten wie die Hüttenwerke in Bhilai und Bokaro. 
Gegenwärtig wird das Stahlwerk in Bhilai mit Hille sowjetischer Spezialisten 
ausgebaul, was ermöglicht, die Kapazität dos Betriebs bis 4 Millionen Ton­
nen Stahl im Jahr zu vergrößern. Voraussichtlich soll die Leistungsfähigkeit 
dieses Werks 7 Millionen Tonnen Stahl im Jahr erreichen, das Werk in Bo­
karo soll noch leistungsstärker werden (10 Millionen Tonnen Stahl im Jahr).

„Gipromes" ist nicht die einzige Moskauer Organisation, die enge Ge- 
schiftsbeziehungen zu indischen Betrieben und Firmen pflogt. Ober einige 
Ergebnisse dieser Zusammenarbeit wurde dem Moskauer Korrespondenten 
der „Freundschaft'', Alexander SERBIN, im Staatlichen Komitee des Minisfer- 
rats der UdSSR für Wirtschaftsbeziehungen mit dem Ausland folgendes mit­
geteilt:

Gegenwärtig gibt es praktisch 
in allen Staaten Indiens Indu­
striebetriebe, Elektrizitätswerke, 
Bergwerke oder Agrarfarmen, 
die Indische und sowjetische Ar­
beiter und Ingenieure gemein­
sam bauten oder bauen.

Nicht nur die Stahlwerke In 
Bhilai und Bokaro. sondern auch 
die Maschinenfabriken In Ran­
chi. Durgapur, Hardwar, die 
Wasser- und Wärmekraftwerke 
in Bhakra und Neuwoll. das Erd­
ölverarbeitungswerk in Baraunl 
leisten einen überaus bedeutsa­
men Beitrag zur Entwicklung 
des Landes auf dem Weg der Un­
abhängigkeit und des Fort­
schritts.

Beachtenswert Ist. daß die Ob­
jekte der sowjetisch-indischen 
Zusammenarbeit, es sind ihrer ge- 
Bmwärtlg mehr als 70. In den 

auptrlcntungen des wlssen- 
schaftllch-technlsc h e n F o r t- 
schritts gewählt wurden. Laut Be­
rechnungen der Spezialisten wer­

Haltung zur Tagesordnung 
der bevorstehenden 
UNO-Vollversammlung

Die Nationcngemcinschait setzt 
sich immer nachdrücklicher für 
Konsolidierung der Bemühungen 
zur Verabschiedung von konkreten 
Maßnahmen ein, die auf Einstel­
lung des Wettrüstens sowie auf all­
gemeine und vollständige Ab­
rüstung gerichtet sind. Eine Wi­
derspiegelung dieser Tendenz ist 
auch das vom UNO-Sckretariat 
vorbereitete Dokument, das die 
Meinungen der UNO-Mitglieder 
zur Tagesordnung sowie zu ande­
ren Fragen enthält, die die be­
vorstehende Sondcrlagung der 
UNO-Vollversammlung für Ab­
rüstung betrefien. In dem Dokument 
wind hervorgehoben, daß eine 
weitere gefährliche Runde des 
Wettrüstens sowie die. außerordent­
lich großen Ausgaben für militäri­
sche Zwecke letzten Endes zur 
Verschärfung der internationalen 
Spannung sowie zur Verstärkung 
der Gefahr eines neuen Konflikts 
führen können.

Mitteilung
der Nachrichtenagentur VIA

Die vietnamesische Nachrich­
tenagentur VIA meldet neue 
Verletzungen der territorialen 
Integrität Vietnams durch die 
kampucheanlschen Streitkräfte.

In einer Mitteilung der VIA 
heißt es. die Streitkräfte Kam- 
pucheas hätten in der Zelt vom 
17. bis 23. Januar Ihre provoka- 
torischen Aktionen fortgesetzt.

Am 21. Januar besetzten vier 
kampucheanlsche Bataillone die 
Ortschaften Tratlen, Chafo. 
Rathco und Mleuba In der Pro­
vinz Klenglang. die acht Kilome­
ter tief Im vietnamesischen Ge­
biet Hegen. Am 23. Januar nah­

den gegenwärtig In Betrieben, 
die in Indien mit technischem 
Beistand der Sowjetunion errich­
tet wurden. 80 Prozent der Pro­
duktion des Schwermaschinen­
baus hergestellt. 60 Prozent Erd­
öl gewonnen und 30 Prozent da­
von verarbeitet. 30 Prozent Stahl 
und etwa 20 Prozent Elektroener­
gie des Landes erzeugt.

Das Wachstum des Industrie­
potentials. das In bedeutendem 
Maß durch die sowjetisch-indi­
sche Zusammenarbeit gefördert 
wird, verringert allmählich den 
Importbedarf Indiens an einigen 
Arten von Maschinen und Aus­
rüstungen, die es Jetzt selbst her­
stellt. So wird ein bedeutender 
Teil der Ausrüstungen für das 
Stahlwerk In Bokaro unmittelbar 
in Indien, darunter auch in Be­
trieben. die mit Hilfe der So­
wjetunion gebaut wurden, herge­
stellt. Zugleich hat die UdSSR 
fast die ganze Technik für das 
Stahlwerk in Bhilai geliefert.

In dem Dokument des UNO-Se- 
kretariats wird betont, daß die 
Sondertagung der UNO-Vollvcr- 
sammlung die Aufmerksamkeit 
der Nationengemcinschaft auf Pro­
bleme der Abrüstung konzentrieren 
und zum Ausgangspunkt für eine 
schrittweise Lösung sowohl allge­
meiner als auch spezialer Proble­
me der Abrüstung werden muß. 
Zugleich findet in dem Dokument 
die umfassende Unterstützung und 
Billigung der Initiative der So­
wjetunion eine Widerspiegelung, 
das Abrüstungsproblem in seiner 
Gesamtheit und auf dem repräsen­
tativsten Forum, nämlich in einer 
Wertabrüstungskonferenz, zu erör­
tern. In den Stellungnahmen der 
Regierungen Kubas, Katars. Liby­
ens und Griechenlands sowie einer 
Reihe anderer Länder wird hervor­
gehoben, daß die Sondertagung 
der UNO-Vollversammlung den 
Boden für die Abhaltung einer 
solchen Konferenz vorbercilen muß.

men die Streitkräfte Kampucheas 
weitert sieben vietnamesische 
Ortschaften ein.

In den letzten Tagen, heißt es 
in der Mitteilung, hat Kampu- 
chea größere bewaffnete Grup­
pen für Aufklärungsoperationen 
in verschiedene -Telle der Pro­
vinz Tay Hlnh und Chongbe ent­
sandt und zwei Posten der 
Volkssicherheitskräfte In der 
Provinz Darlak Im zentralen 
Hochland unter Beschuß genom­
men.

Auf diese Welse erreicht die 
sowjetisch indische Zusammenar­
beit ein höheres Niveau. Gegen­
wärtig gewinnt die Industrielle 
Kooperierung der Betriebe bei­
der Länder eine immer größere 
Bedeutung. Die ersten Schritte In 
dieser Richtung sind bereits ge­
tan. Vor kurzem haben sowjeti­
sche Organisationen ein Abkom­
men mit dem Werk für Schwer­
maschinenbau in Ranchi abge­
schlossen, laut dem dieser Betrieb 
einige Arten von Ausrüstungen 
für das Aluminiumwerk in Jugo­
slawien, für das Nickelwerk in 
Kuba, für das Hüttenwerk In Bul­
garien liefern wird, die unter 
technischer Mitwirkung der So­
wjetunion errichtet werden.

Ein bedeutender Fortschritt 
wurde Im Handelsverkehr zwl-* 
sehen den beiden Ländern erzielt, 
der in den letzten zehn Jahren 
auf das Vierfache angewachsen 
ist. Das rapide Wachstum der so­
wjetisch-indischen Handelsbezie­
hungen Ist durch den Umstand 
zu erklären, daß die Sowjetunion 
zum Unterschied von einigen 
Westmächten In ihren Beziehun­
gen zu Indien niemals irgend­
welche einseitigen Vorteile für 
sich anstrebte.

Es Ist für Indien sehr bequem, 
daß die sowjetischen Außenhan­
delsverrechnungen aufgrund der 
Indischen Landeswährung erfol­
gen. Die Nationalwährung wird 
auch für die Bezahlung der tra­
ditionellen indischen Exportwa­
ren verwendet. Eine ähnliche 
Form wurde auch für die Ab­
deckung der Kredite angewandt, 
die die Sowjetunion Indien ge­
währt hatte.

Die erfolgreiche Entwicklung 
des sowjetisch-indischen Handels

In wenigen Zeilen

PARIS. Somalia setzt auf dem in- 
ternationalen Schauplatz die Vor- ] 
leumdungskampagne gegen Älhlo- . 
pien fort, um eine Erweiterung der 
militärischen Unterstützung durch den j 
Weston und seine direkte Beteili­
gung an der bewaffneten Ausein­
andersetzung am Afrikanischen Horn 
zu erwirken. So hal der somalische 
Botschafter in Frankreich, Moham­
med Said Samantar die lügenhaften 
Behauptungen wiederholt, wonach 
an Kampfhandlungen an äthiopi­
scher Seite Militärpersonal sozialisti­
scher Länder beteilig! ist.

ADDIS ABEBA. Die konterrevolu 
fionären Banden, die gegen die 
revolutionäre Volksmacht und ge­
gen die radikalen sozialökonomi- 
seben Umgestaltungen in Äthiopien 
auftreten, werden weiterhin inten­
siv bekämpft. Zusammen mit den 
SicherheJIskräften beteiligen sich an 
der Aktion Selbsfverteidigungsabtei- 
lungen, die in Industriebetrieben, 
Staatsämtern und landwirtschaftli­
chen Genossenschaften bestehen.

ATHEN. Der griechische Minister­
präsident Constantinos Caramanlis 
hal ein Schreiben des Türkischen 
Ministerpräsidenten Bülent Ecevit 
mit dem Vorschlag bekommen, ein 
Treffen auf der Ebene der Regie­
rungschefs beider Länder zur Erör­
terung der Probleme, die die In­
teressen beider Staaten, das Zypern- 
Problem und das Problem des Kon 
finenfalschelfs der Ägeis betreffen, 
zustande zu bringen. In seinem 
Erwiderungsschreiben verweist Ca­
ramanlis darauf, daß ein solches 
Treffen von Nutzen sein könnte.

ROM. Eine Hygienesonderkommis- 
slon und die Behörden der italieni­
schen Provinz Bergamo haben mit 
der Untersuchung von Fakten des 
Massensterbens von Arbeitern ei­
ner Fabrik des Unternehmens SBIC 
begonnen. Vor acht Jahren war die 
in der Nähe von Bergamo gelogene 
Fabrik geschlossen worden, aber 
viele Werktätigen, die in ihr be­
schäftig! waren, sterben auch heute 
noch an Krebs. . ]

Ist In hohem Grad dadurch be­
dingt, daß die Außenwirtschafts- 
Interessen der Sowjetunion als 
entwickelter sozialistischer Indu­
striestaat und die Interessen Indi­
ens. das die Schaffung einer un­
abhängigen Nationalökonomik an­
strebt. einander nicht widerspre­
chen.

Dank der Entwicklung des 
Handelsverkehrs mit der Sowjet­
union hat Indien die Möglichkeit, 
in der UdSSR hochproduktive 
Maschinen und Ausrüstungen und 
andere für die Industrialisierung 
und Befriedigung anderer Belan­
ge der ökonomischen Entwick­
lung des Landes notwendige Wa­
ren unter für Indien vorteilhaf­
ten Bedingungen anzukaufen.

Falsch wäre Jedoch der Gedan­
ke, daß die Zusammenarbeit der 
Sowjetunion und Indien In Han­
del und Wirtschaft irgendwie ein­
seitig sei. Unser Warenumsatz 
mit Indien betrug 1976 nahezu 
650 Millionen Rubel, wobei über 
die Hälfte auf den Import fiel. 
Dabei vergrößert sich in den so­
wjetischen Ankäufen der Anteil 
von Industrieerzeugnissen neben 
den traditionellen indischen Wa­
ren immer mehr.

Unter den aus Indien in die 
Sowjetunion importierten Waren 
sind Maschinen, Ausrüstungen 
und Transportmittel. Kraftwagen­
akkumulatoren. Medizinausrü­
stungen und -Instrumente. Form­
stahl und Roheisen. Waschmittel 
und andere für die Volkswirt­
schaft der UdSSR notwendigen 
Waren.

Den gegenseitigen Vorteil der 
Indisch-sowjetischen Zusammen­
arbeit schätzen beide Selten 
hoch. Das fand seine Bestätigung 
auch während der Jüngsten Ver­

Die israelischen Behörden faseln 
von Frieden, den der Separatvertrag 
zwischen Begin und Sadat an­
geblich bringen werde, und ver­
stärken die Repressalien gegen die 
arabische Bevölkerung am Westufer 
des Jordan. In den Straßen der 
Städte führen Militär- und Polizei- 
palrouillen Razzien, Haussuchungen 
und Arreste der friedlichen Bevölke­
rung durch.

Im Bild: Eine israelische Patrouil­
le prüft die Dokumente bei der 
Einfahrt nach Bethlehem.

Foto: AP—TASS 

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Schon Christoph Kolumbus behaupte, 
te am 15. Juni 1501 In seinem Logbuch, 
„Im ganzen Leben noch nie so etwas 
Schönes" erblickt zu haben. Mehrere 
Dichter besangen In Ihrer Poesie die 
faszinierende Exotik der „Insel zwi­
schen gestern und morgen", den Son­
nenaufgang über dem tiefen Blau des 
Meeres, die Kokospalmen, Bananenhai­
ne, Bambuswälder—

IN DEN PROSPEKTEN der kapitalistischen 
Touristenlndusfrie rangiert die Insel 
Martinique im Karibischen Meer 
an vorderer Stelle und wird mit allerhand Rokla- 
meaufwand zur Verma-klung angep.-iosen. Doch 
täusch'! nichts so sehr wie diese Idylle der viel­
farbigen Fotos, die so gar nichts über den be­
wegten politischen Kampf aussagen, den die 
Geschichte Martiniques seit der Eroberung durch 
Frankreich im Jahre 1635 widerspiegelt.

Bold nach der Besetzung der malerischen Insel 
hallen die französischen Kolonialherren in bluti­
gen Massakern die gesamte karibische Urbevöl­
kerung ausgeroflet. Diese Arbeitskräfte wurden 
ersetzt durch Sklaven aus Afrika. Bis zum Jahre 
1848 stand die Sklaverei auf Martinique in Blüte. 
Mit dorn Schweiß und dorn Blut do. geraubten 
„schwarzen Goldes", wie die Sklavenhalter ihre 
Opfer nannten, häuften die weißen Siedler und 
die Herrschenden des französischen „Mutterlan­
des" riesige Reichlümer an.

Nach und nach entwickelte sich auf der Insel 
eine Schicht relativ freier farbiger Bürger, die 
Verbindungen zwischen den weißen Herren 
und ihren weiblichen Sklaven entstammten. Da 
sie über keinerlei politische und Bürgerrechte 
verfügten, spielten sie vor 1848 eine wichtige 
Rolle im Kampf um die Gleichberechtigung zwi­
schen den Franzosen und der Bevölkerung von 
Martinique. Die Februarrevolution 1848 In Frank­
reich und dar Sturz der Monarchie brachte auch 
für die Karibikinsel tiefgreifende gesellschaftliche 
Veränderungen. Ein Volksaufstand fegte die Skla­
verei hinweg. Den ehemaligen Sklaven wurden 
die französische Staatsbürgerschaft und alle von 
der Revolution 1848 erzwungenen politischen 
Rechte gewährt. Aber die „Gleichheit" erwies

Insel zwischen gestern und morgen
sich als trügerisch. Noch 1852 entfernte das 
zweite Kaiserreich die Neger aus der politischen 
Arena und führte die Zwangsarbeit ein. 1871 
wurden der gesamte Süden und der zentrale Teil 
der Insel von einem machtvollen Aufstand erfaßt, 
der den Massen Martiniques wiederum den vor­
her bereits einmal formal gewährten Status der 
französischen Staatsbürgerschaft zusprach.

Während des zweiten Weltkrieges stand Marti­
nique unter dem Regime dos Kollaborateurs Pe- 
tain. der als Staatspräsident Frankreichs im In­
teresse des auf Hitlerdeutschtand orientierten 
Teils der französischen Großbourgeoisie eine 
profaschisfische Regierung mit Silz in Vichy ge­
bildet hatte und von dem sich Martinique 1943 
befreite.

Im Jahre 1946, kurze Zeit nach der Beendi­
gung dos Krieges, an dem viele Einwohner der 
Insel in den Reihen der Freien Streitkräfte Frank­
reichs teilgenommen haften, änderte die fran­
zösische Regierung den Status der Insel. Martini­
que wurde zum „Oberseedepartemenf" Frank­
reichs erklärt.

MARTINIQUE ist ein Agrarland. Außer Zucker­
rohr, dos auf 50 Prozent des anbaufähigen Bodens 
gepflanzt wird und jährlich Zehntausende Tonnen 
Zucker und Hunderttausendo Liter Rum liefert, 
werden vor allem auch Kakao. Kaffee, Ananas 
und Bananen angebauf. Juristisch gesehen gehört 
Martinique zur EWG. aber unter besonderen 
Bedingungen — die EWG-Produkte kommen frei 
ins Land, aber die Erzeugnisse von Martinique 
worden eben von diesen EWG-Ländern nicht 
anerkannt, denn mit Ausnahme des Zuckers sind 
landwirtschaftliche Produkte nicht in die Be­
stimmungen des Gemeinsames Marktes integriert. 
Nachteilig wirkt es sich auch aus, daß diese 
Länder nach Martinique bestimmte Lebensmittel 
und Konsumgüter einführen können — z. B. 
Frischfisch aus Norwegen—, die letzlich die Ent­
wicklung der im entsprechenden Industriezweige 
blockieren. Dieser Umstand sowie die Arbeits­
losigkeit, die im Land erschreckende Ausmaße

annahm — bei etwa 300 000 Einwohnern gibt es 
in Martinique 60 000 Arbeitslose — sind Folgen 
einer regelrechten Kolonialpolitik. die Frankreich 
mit der Bezeichnung „Oberseedepartement" zu 
maskieren versucht.

SEIT MEHREREN Jahren führt die Bevölkerung 
der Insel den Kampf für die Aufhebung des De- 
partemenlstotus und für die Einführung eines 
neuen Status, der es den Einwohnern der Marti­
nique ermöglichen sollte, ihre Angelegenheiten 
selbst zu regeln.

Sichtbarer Ausdruck der Entschlossenheit der 
Werktätigen, Armut und Rassenwahn nicht mehr 
wiederstandslos hinzunehmen, waren die macht­
vollen Aktionen vom Dezember 1959. Es war ei­
ne Wende, ein neuer Schritt nach vorn auf dem 
Wege der Herausbildung des nationalen Bewußt­
seins des Volkes. Dem Bemühen der KP Martini­
ques um die Einheit alter fortschrittlichen Kräfte 
war es zu verdanken, daß sich damals eine all­
mähliche Annäherung zwischen den anfikoloniali- 
stischen Parteien abzeichnote. In jenen Tagen 
wurde eine gemeinsame Front gebildet mit der 
Losung: „Für Autonomie auf Martinique!" Auf 
d’e Taaesordnung gesetzt wurden folgende Fra­
gen: Verwaltung der Insel durch die Einwohner 
von Martinique selbst und die Herstellung neuer 
Beziehungen zu Frankreich, die jedwede Verbin­
dungen kolonialen Charaklsrs ausschließen. Auf 
dem Troffen der antiimperialistischen Organisa­
tionen im August 1971 wurde eine Deklaration 
angenommen, die in der Forderung gipfelte, dem 
Oberseedepartemenf Autonomie zu gewähren. 
Diese Deklaration bildet auch jetzt — auf den 
neuesten Stand gebracht und tiefgründiger aus- 
gearbeilet — die Plattform Nationalen Front für 
die Autonomie Martiniques.

ES IST EINE unumstößliche Tatsache, daß der 
Kolonialismus In seine letzten Stellungen getrie­
ben wird. Das Volk von Martinique wird, auf 
die Solidarität aller Völker gestützt, unermüdlich 
für die Erringung seiner Freiheit, seiner Würde, 
seines eigenen Antlitzes kämpfen.

handlungen zwischen der sowje­
tischen Führung und dem Mini­
sterpräsident Indiens Morarlje 
Desai.

In der gemeinsamen sowje­
tisch-indischen Deklaration wird 
festgestellt, daß mit der ökonomi­
schen Entwicklung und dem wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritte neue, effektive Formen 
der Zusammenarbeit zwischen 
den beiden Ländern erarbeitet 
werden.

Im Zusammenhang damit be­
absichtigen die Sowjetunion und 
Indien in Obereinstimmung mit 
der erzielten Vereinbarung ein 
langfristiges Programm der ge­
genseitig vorteilhaften wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit In 
der Entwicklung der wichtigsten 
Zweige der Indischen Ökonomik 
und eines bilateralen Handels­
verkehrs zu erarbeiten.

Die sowjetischen und Indischen 
Spezialisten beabsichtigen, Ihre 
Anstrengungen im Bau eines 
Tonerdewerks In Indien auf 
Kompensatlonsgrundlage zu ver­
einigen. Das bedeutet, daß die 
UdSSR als Entschädigung für 
die gelieferten Ausrüstungen ei­
nen Teil der Erzeugnisse des 
neuen Betriebs In Indien bezie­
hen wird.

Einen beachtlichen Beitrag zur 
Entwicklung der sowjetisch-indi­
schen Geschäftsbeziehungen, hieß 
es während der Moskauer Ver­
handlungen, leistet die Zwlschen- 
regierungskommlsslon für Zusam­
menarbeit in Wirtschaft. Wissen­
schaft und Technik. Ihre nächste 
Aufgabe ist die Förderurtg der 
langfristigen Kontakte Im Be­
reich Handel und Wirtschaft zwi­
schen der UdSSR und Indien.

USA-Diplomat betrieb in der Türkei Spionage
Der ehemalige Attache der USA- 

Botschaft in der Türkei W. Philips 
hat geheim das Land verlassen. 
Die Ursache für diese plötzliche 
Abreise des amerikanischen Diplo­
maten war seine unmittelbare Ver­
wicklung in den Fall des stellver­
tretenden Leiters der Abteilung 
Information des türkischen Aufklä­

Wenn alle Mittel taugen:
------------------------------------- Kommentar --------------------------------------

Frankreich erlebt eine span­
nungsgeladene Periode In seinem 
innenpolitischen Leben: Bis zu 
den für März ausgeschriebenen 
Parlamentswahlen bleiben nur 
wenige Wochen. Wie die vom 
Sofres-Dlenst Im Januar durch­
geführte Meinungsumfrage er­
weist, wollen diesmal 51 Pro­
zent (also ein Prozent mehr als 
im vorigen Monat) für die Links- 
kandldaten stimmen.

Die Rechtskräfte wenden In 
Ihrer regelrechten Jagd nach 
den schwindenden Wählerstlm- 
men die sattsam bekannte Taktik: 
Zuckerbrot und Peitsche — an. 
..Zuckerbrot" sind verschieden­
artige Versprechungen. ..alles zu 
korrigieren und zu verbessern", 
die nach den Wahlen erfahrungs­
gemäß gleich In Vergessenheit 
geraten. Als „Peitsche" sind da­
gegen alle möglichen furchterre­
genden Warnungen der Massen­
medien bürgerlicher Parteien vor 
einem „Chaos" aufzufassen, das 
im Falle eines Sieges der Lin­
ken ausbrechen werde. Dabei 
wird solcher Unsinn zusammen­
gereimt. daß er ohne Jede Kor­
rektur In die Witzecke der Pari­
ser satirischen Wochenschrift 
„Le Canard Enchalne" passen 
würde.

Die Slegespalme In den 
schändlich-unsinnigen Erfindun­
gen gehört seit langem der fran­
zösischen reaktionären Zeitung 
„L' Aurore". Am Sonnabend hat

Für Konsolidierung der Entspannung
Der SPD-Vorsitzende Willy 

Brandt hat sich für die Fortfüh­
rung der Politik der Entspannung 
:n den Beziehungen zwischen Staa­
ten unterschiedlicher Gesellschafts­
systeme sowie für neue Schritte 
zur Rüstungsbegrenzung ausge­
sprochen.

Er äußerte im Bundestag im 
Rahmen der Haushaltsdebatte die

I Meinung, daß die Politik der in- 
1 ternationalen Entspannung nur 

dann fortgesetzt werden kann.

rungsdienstes S. Sawasman, der 
Ende vorigen Jahres der Spionage 
zugunsten der USA und Großbri­
tanniens beschuldigt und verhaftet 
worden war.

Vor einer Verhaftung bewahrte 
den USA-Agenten sein diplomati­
scher Ausweis. Wie die türkische 

sie sich schon wieder „hervor­
getan": Unter der großaufge­
machten Überschrift „Was ver­
birgt .L'Humanlte' vor Ihnen?" 
behauptet sie, in der Sowjetuni­
on gebe es Jetzt eine Million 
Arbeitslose.

Was geht es die Verleumder 
von der „L'Aurore" an, daß die 
Arbeitslosigkeit In der UdSSR 
in Wirklichkeit nicht existiert, 
daß die letzte Arbeitsvermitt­
lung vor nahezu einem halben 
Jahrhundert geschlossen wurde. 
Es ist dagegen allgemein be­
kannt, daß in der Sowjetunion 
ein gewisser Mangel an Arbeits­
kräften besteht — davon über­
zeugt man sich, wenn man die 
zahlreichen Angebote von freien 
Arbeitsstellen liest.

Mit der neuen groben antiso­
wjetischen Erfindung will die 
Zeitung die Wähler wieder ein­
mal, sozusagen „Indirekt" schrek- 
ken und Ihnen einreden, daß das 
Beschäftigungsproblem, das Im 
Westen so akut Ist, angeblich 
auch In den sozialistischen Län­
dern nicht gelöst sei.

Der „L'Aurore" sind wirklich 
alle Mittel recht — besonders, 
wenn sie sie brennend nötig hat. 
Was wird sie erst erfinden, 
wenn bis zu den französischen 
Wahlen nicht mehr Wochen, 
sondern lediglich gezählte Tage 
bleiben?

Jewgeni BABENKO

wenn sie durch konkrete Schritte 
zur Rüstungsbegrenzung ergänzt 
wird.

Willy Brandt Verwies »uf die 
große Bedeutung der Fortsetzung 
der Verhandlungen zwischen der 
Sowjetunion und den USA über ei­
ne Begrenzung der strategischen 
Offensivwaffen.

Er verurteilte entschieden die 
Versuche der CDU/CSU Opposi­
tion, die Realisierung der Verträge 
mit den sozialistischen Staaten zu 
torpedieren.

Presse feststellt, verk'eß Philips die 
Türkei sofort nach dem Bekannt­
werden der Festnahme seines 
Komplicen. Entgegen der gelten­
den Regel hat die USA-Botschaft 
das- türkische Außenministerium 
von der Abreise des Diplomaten 
nicht in Kenntnis gesetzt.
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Wie werden Sie bedient?

In der ganzen 
Welt anerkannt
1958. während der WeltauuteV , 

ing ki Brüssel, veranstaltete Ihre 
»irektlon unter bekannten Film.

haftenden aus 26 Ländern eine 
Jmfrage mit der Aufforderung, 
«'ölf Filme tu nennen, die man als 
Bcstfilme aller Zeiten und Völker" 
ezeichnen könnte.
An diesem eigenartigen Referen- 

ium nahmen 117 Personen teil, de­
ren Antworten fast übereinstimm­
ten. 110 von ihnen haben als ersten 
len sowjetischen Streifen „Pan- 
ijrkreuzer Potjomkin" genannt, der 

-inen Triumphzug über Länder und 
Kontinente hielt

Der Regisseur dieses Streifens, 
der zum 20. Jahrestag der ersten 
russischen Revolution gedreht wur­
de, war Sergej Eisenstein (1898— 
1948). Am 22. Januar wäre der 
Schöpfer des . Panzerkreuzers Po- 
iomkin“, der den Grundstein für 
iie wahre sowjetische Kinematogra­
phie gelegt batte, 80 Jahre alt ge­
worden.

Es ist auch kein Wunder, daß das 
heim Verband der Filmschaffenden 
der UdSSR eingerichtete wissen­
schaftliche Gedenkarbeitszimmer S. 
M. Eisensteins in diesen Tagen so 
rege besucht wird. Dieses eigenar­
tige Museum befindet sich in Mos­
kau, Smolenskaja-Straße 10. Hier 
kann man oft Regisseure und 
Schauspieler. Kunsthistoriker. Stu­
denten von Theaterhochschulen, 
zahlreiche Filmfreunde, Auslands­
gäste treffen.

In der kleinen Zwdzrmmerwob- 
nung stehen auf den Regalen Bü­
cher in Russisch, Englisch. Fran­
zösisch, Deutsch und Spanisch. 
Die Privatbibliothek von Eisenstein 
zeugt von seinem weiten Intcres- 
senkreis. Neben der „Geschichte 
der Kunst“ kann man hier Bü­
cher zu Fragen der Psychologie, 
der Physik, der Matcmatik. der 
Biologie, sowie der technischen 
Wissenschaften sehen.

>of den zahlreichen Bildern mit 
herzlichen Widmungen sieht man 
Eisensteins Freunde: Charlie Chap­
lin. Albert Einstein, Paul Robe- 
son, Leopold Stokowski—

Des öfteren werden im wfcsen- 
schaftfichen Gedenkzimmer dem 
Schaffen Eisensteins gewidmete 
Konferenzen durebgeführt An 61- 
ber davon beteiligte sich dèr 
Volksschsuspieler der UdSSR, 
Held der sozialistischen Arbeit 
Grigori Alexandrow, der Mit­
schöpfer des Films „Panzerkreu­
zer Potjomkin“. Er erzählte fol­
gendes: „Am 4. Juni 1925 erörter­
te die Jubiläumskommission des 
Präsidiums des Zentralen Exekutiv­
komitees der UdSSR .den Inhalt 
und die Fassung der Drehbücher, 
die den Ereignissen von 1905 ge­
widmet waren" und beschloß, das 
Drehbuch von N. Agadshanowa zu 
bestätigen.

Anfangs bestand dieses Dreh­
buch aus vier Teilen: Allrussischer 
Streik der Eisenbahner. Aufstand 
der Bauern im Tambower Gouver­
nement, Aufstand auf dem Pan­
zerkreuzer „Potjomkin", Kämpfe 
auf der Presnja in Moskau.

Nur auf zwei Seiten des Dreh­
buches wurde der Aufstand auf 
dem Panzerkreuzer geschildert. In 
der zur Aufführung bestätigten 
Variante wurden dazu etwas mehr 
als 40 Filmbilder eingeräumt. Das 
war nur eine Episode. Bedeutend, 
treffend, eindrucksvoll und doch 
nur eine Episode.

Aber Eisenstein erblickte in ihr 
seinen künftigen Film, der das 
Wesen der revolutionären Ereignis­
se widerspiegeln, sollte. Zeile für

Zelle entstand das neue Drehbuch.
Maxim Strauch, der künftige 

Volksschauspioler der UdSSR, 
der gleich uns allen im Auftrag 
Eisensteins Materialien für den 
Film sammelte, entdeckte in einer 
französischen Zeitschrift die Zeich­
nung eines Malers, der Zeuge der 
Erschießung auf dem Odessaer 
Treppenaufgang war.

Strauch brachte die Zeichnung 
Eisenstein und spornte dadurch 
dessen Einbildungskraft an. ,Da 
mußte man eben Einstein sein, 
erinnerte sieb Strauch, .über seine 
schöpferische Energie verfügen, um 
sofort einen ganzen Teil mederzu- 
schreiben, der im Film zum wich­
tigsten wurde".

Ich werde nie den 24. Dezember 
1925 vergessen, den Tag, als im 
Bolschoitheatcr die Festsitzung, ge­
widmet dem zwanzigjährigen 
Jubiläum der ersten russischen Re­
volution. stattfand. Ich erinnere 
mich daran, wie ich mit einem Mo­
torrad durch die Straßen jagte, ei­
ne Blechkapsel mitführeno, die 
den eben erst montierten letzten 
Teil des ..Panzerkreuzens Potjom­
kin“ enthielt wie das Motorrad 
kaputtging und ich Hals über 
Kopf zum Bolschoitheatcr rannte— 
„Später“, schließt Grigori Alex­
androw seine Erinnerungen ab, 
„wenden Journalisten, Kritiker, 
Kunsthistoriker einstimmig be­
haupten: Die revolutionären Ideen, 
die mit revolutionärem Tempera­
ment und in einer neuen rcVblubio- . 
nären Form ausgedrückt werden — , ' 
das ist cs. was Eisenstein die i 
Möglichkeit gab. aus dem Bericht 
über eine Episode der Revolution . 
von 1905 ein Werk von einer Welt-, 1 
nein — einer epochemachenden 
Bedeutung zu schaffen". t

In dem Gcdcnkarbdtswmnrr 
S. M. Eisensteins kann man sich 
mit der Entstehungsgeschichte an­
derer Filme bekannt machen, die 
ebenfalls zu dem goldenen Fonds 
der sowjetischen Kinematographie 
gehören.

1927 versucht Eisenstein, In dem 
Film „Oktober“ die Gestalt W. 1. 
Lenins darzustellen. Dieser Strei­
fen legte den Grundstein für die 
Film-Leniniane. Kurz vor dem 
Großen Vaterländischen Krieg er­
scheint seine neue Arbeit — der 
Film „Alexander Newski“. Das 
Werk ist vom Patriotismus, dem 
tiefen Glauben an das Volk durch­
drungen.

Dank der tmermütFkbcn Tätig­
keit der Mitarbeiter der Gedenk­
stätte sind mehrere Filme von 
Eisenstein wiederhengestellt wor­
den: ..Panzerkreuzer Potjomkin“, 
„Oktjabr“, „Bcshin lug“ u. a.

Jetzt ist der Streifen „Es lebe 
Mexikol" in der Arbeit, den Sergej 
Eisenstein zusammen mit Grigori 
Alexandrow und dem Kameramann 
Eduard Tisse bei Unterstützung des 
Schriftstellers Upton SincJ a I r 
1930—1932 drehte. (Die Handlun­
gen des Films umfassen einige 
Epochen der mexikanischen Ge­
schichte).

Die Mitarbeiter des Gedenkar­
beitszimmers haben bei der Auf­
nahme mehrerer Filme über Sergej 
Eisenstein mitgeholfen. Seine 
Werke sind in Bulgarien, Polen, 
in der BRD herausgegeben worden. 
Bald werden seine Bücher in Ar­
gentinien, Belgien, Ungarn: Finn- 
laiid, Frankreich, Japan, den USA 
erscheinen.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent der 

„Freundschaft“

Die rollende Verkaufsstelle 
fuhr In den Hof der Farm und 
gab drei lange Hupsignale. Die 
Viehzüchter traten Ins Freie: Der 
Fahrer und Verkäufer Sabyr Ba­
tyrow, den sie liebevoll Sabekc 
nennen, war elngetrolTen.

Sabyr pflegt zuerst die nöti­
gen Waren wie Tee, Zucker, 
Mehl, Konditoreiwaren u. a, zu 
verkaufen, dann erst verteilt er 
die bestellten Waren: Pelze, 
Tücher. Hüte, Stiefel und ande­
res mehr. <

„Wer hat diese warme Win­
termütze bestellt?"

Eine sonnengebräunte Hand 
langt danach.

„Danke, Sabyr. hast mich 
nicht vergessen", sagt der Vieh­
wärter Saglntal Mamajew.

„Du weißt doch. Saglntal. daß 
Ich keine Bestellung vergesse", 
entgegnet der Verkäufer und 
überreicht Ihm die Schachtel mit 
der Mütze.

Unterwegs
„Das Ist schön, bist ein vor­

trefflicher..."
„Verkäufer", pflichtet ein an­

derer bei.
„Nein, ein fürsorglicher Dosyn 

(Freund) ledes Hirten, jeder Mel­
kerin. Jedes Schäfers", sagt ein 
dritter.

Nachdem der Fahrer alle für 
die Hirten bestimmten Erzeugnis­
se verkauft hatte, nahm er neue 
Bestellungen entgegen: Die Tier­
züchter brauchten Halbpelze. 
Handschuhe. Kinderschuhe. Stie­
fel. Plalen. Thermosflaschen...

„Jetzt komm und trink eine 
Tasse heißen Tee auf den Weg", 
laden die Viehzüchter freundlich 
ein. Dankend nimmt Sabyr die 
Einladung an.

Ein glückliches Lächeln spielt

Sport

Vierfacher Sieg
Unlängst fand In Riga ein Internationales 

Treffen der Boxkämpfer um den Preis des 
Helden der Sowjetunion Arnold Knlsls statt 
Am Wettkampf nahmen Sportler aus Polen. 
Bulgarien, der RSFSR. Belorußland, Lett­
land. Litauen und Kasachstan teil.

Serik Konakbajew. Meister des Sports aus 
Dshambul. der zur Auswahl unserer Republik 
gehörte, ging auf diesem Turnier viermal als 
Sieger hervor und belegte den ersten Platz. 
Der Sportler Ist Jetzt Kandidat für die 
UdSSR-Auswahl, die sich mit den Boxern der 
USA In Alma-Ata treffen wird.

W. ADAMS
Dshambul

Vier Tage l impfen 160 Nachwuchssportler am 
Bralsk, Koklschefew, Petropawlowsk und anderen 
Gebieten um die Republikmeisterschalt in Eis­
hockey mit BaH. Die Wettkämpfe fanden im Zeli- 
nograder Stadion „Energija" statt. Unter den zehn 
Mannschaften, d e am Wettbewerb leilnahmen. 
gingen die Zelinograder als Sieger hervor, den 
zweiten Platz belegte die Mannschaft am Alma- 
Ata. den dritten — die aus Semipalatmsk.

hn Bild: Junge Hockeyspieler getoen Autogram-

Foto : Juri Kasakow

Treffen mit 
Schauspielern

In unserer Republik verlaufen die 
Tage des Filmstudios „Mosfilm". Es 
finden Begegnungen der Mitarbei­
ter und Schauspieler des Filmstu­
dios mit Kasachstaner Zuschauern 
statt

Ober 700 Arbeiter des Alma-Ata- 
er Baumwollkombinats haben sich 
im Filmtheater „Sary-Arka“, einem 
der größten der Stadt, zu einem 
Treffen mit den Filmschaffenden 
versammelt. Im Namen aller Mitar­
beiter des Filmstudios begrüßte der 
Volkskünstler der UdSSR Jewgeni 
Matwejew die Zuschauer. Die 
Volkskünstlerin der UdSSR Sinai­
da Kirijenko erzählte über ihre 
jüngste Rolle im Film „Das 
Schicksal“, der nach dem Roman 
von P. Proskurin gedreht wurde.

Ober ihre Begegnungen und Ein­
drücke von der Zusammenarbeit 
mit den bekannten sowjetischen 
Schauspielern wie Nikolai Krju­
tschkow, Alexej Batalow, Wassili 
Schukschin sprach die Verdiente 
Künstlerin der RSFSR Tamara Sjo­
mina. Sie .erzählte über ihr Mitwir­
ken am neuen Streifen über Puga- 
tschow, der jetzt gedreht wird.

Abschließend wurde der Film ..Ei­
ne Schenke in der Pjatnizkaja" vor­
geführt.

W. ILNIZKI

zu den Tierzüchtern
auf dem Gesicht des Verkäufers, 
als er sich wenig später ans 
Lenkrad setzt: Er hatte seinen 
Mitmenschen Gutes getan, die 
Tierzüchter waren mit seiner Ar­
beit zufrieden.

Sabyrs Arbeit Ist nicht leicht: 
ganze Wochen verbringt er un­
terwegs Zu Hause sagt man zu 
Ihm: „Wechsle doch den Beruf, 
werde Heber Busfahrer, dann 
kannst du abends Immer zu Hau­
se sein.” Sabyr Ist anderer Mei­
nung: Die Menschen warten auf 
Ihn. Sein Notizblock Ist voller 
Eintragungen: „Warme Stiefel 
für den Farmwächter des Kirow- 
Kolchos..."

Heutzutage leben die Vieh­
züchter in Wohlstand, ihre Be­
dürfnisse wachsen, dte^ Bestell na­

gen lassen sich nicht Immer 
leicht ausführen. Die Jugend 
fragt nach Motorrädern, Koffer­
radios, Tonbandgeräten... Und 
da stößt mancher Wunsch wider 
eine Schranke, die Mangelware 
heißt. Doch nach kurzer Zelt er­
füllt Sabyr auch diese Bestellun­
gen.

Jeden Monat legt man Israel 
Tscherkls. dem Vorsitzenden des 
Rayonkonsumgenossensch a f t s- 
verbands In Merke, dessen Wa­
renumschlag Jährlich mehr als 
40 Millionen Rubel beträgt. Re- 

« chenschaft ab über die Arbeit der 
72 Verkaufsfahrzeuge. Es werden 
Fragen des Warenumschlags be­
handelt. die Bestellungen ge­
prüft. die Erfüllungsfristen kon­
trolliert. Die Fahrer-Verkäufer

berichten über die Ihnen bevor­
stehenden Routen zu den Weide­
plätzen.

Jede Wanderverkaufsstelle hat 
Ihren bestimmten Fahrplan, der 
vom Rayonvollzugskomitee be­
stätigt wird. Die Tierzüchter wis­
sen. an welchem Tag der Verkäu­
fer zu ihnen kommt, bereiten sich 
darauf vor und machen neue Be­
stellungen. Jede rollende Ver­
kaufsstelle realisiert Im Monat 
Waren für 12 000—13 000 Ru­
bel. bei einem Plan von 10 000 

Rubel.
Der Fahrer- und Verkäufer Sa­

byr Batyrow wurde für muster­
hafte Arbeit mit Urkunden und 
Medaillen ausgezeichnet. Er Ist 
„Bester Im Sowjethandel", war 
Teilnehmer der Unionsleistungs­
schau in Moskau.

Adam WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Das legendenumwobene 
Bernstemzimmer

Jetzt, da alles vorbei Ist: der 
Alarm beln Morgengrauen, der 
schwere Spähtruppeinsatz und 
die Verfolgung, erinnern sich die 
Grenzsoldaten an das Festnehmen 
des Grenzverletzers wie an ein 
längst vergangenes Ereignis, wie 
an eine gewöhnliche Kampfepi­
sode. die es jede Minute geben 
kann: Die Grenze Ist halt eine 
Grenze.

Als erster alarmierte der 
Postenführer Wladimir Gurkin 
die Grenzwache.

„Ich hielt zusammen mit Gusa- 
rewltsch und Abramenko an unse­
rem Grenzabschnitt Wache", er­
zählt er. „Die Nacht war schon 
fast vorüber. Belm Kontrollgang 
bemerkte ich Fußstapfen auf dem 
gepflügten Landstrelfen. Ich 
knipste die Taschenlampe an: Es 
lag kein Irrtum vor, es war 
wirklich eine Spur. Sofort gab 
Ich ein Signal an die Grenzwa­
che”.

Die Sergeanten Wladimir Se­
menichin und Alexander Subrilin 
setzten die Erzählung des Solda­
ten Gurkin fort

„Als Ich mit dem Hund am Tat­
ort erschien”, erzählt Sergeant 

Semenichin, „nahm Amur sofort 
die Spur auf und führte uns ei­
nen Hügelabhang entlang. Wir 
mußten unter schweren Bedin­
gungen arbeiten. Die Landschaft 
Ist In unserem Revier von Kup- 
Een, mit Gras und feinem Ge-

üsch verwachsenen Bodensen­
kungen durchschnitten. Etwa 
zwei Kilometer lang war der 
Hund recht aktiv. Belm Aufstieg 
auf eine Anhöhe wurde Amur

—So dienen unsere Landsleute

Auf der
Elötzllch unruhig und flng an 
erumzurennen. Ich begriff, war­

um die Fährte verlorengegangen 
war. Eine Viehherde war un­
längst vorbeigegangen, und 
fremde Gerüche hatten den Hund 
von der Spur abgebracht.

Nach Einschätzung der Lage 
nahmen wir die Verfolgung rasch 
In derselben Richtung weiter auf. 
Wir hatten uns nicht geirrt: Bald 
entdeckten wir wieder die Spu­
ren des Grenzverletzers auf dem 
Feldweg..."

„Aufrichtig gestanden, war es 
Bar nicht so leicht, die stellen 

ergesabhänge und tiefen Niede­
rungen zu passieren", fällt Ihm 
Sergeant A. Subrilin Ins Wort. 
„Ich sah den Oberleutnant 
Chondoschko, den Gefreiten 

«Posdnjakow und den Sol- 
\Uten Uschakow mir nachlaufen. 
Mit jedem Kilometer wurde 
die Verfolgung Immer schwe­
rer. Aber eins stand fest: Wir 
mußten den Spion um jeden 
Preis festnehmen. Die Füße blie­
ben Im verflochtenen Sträucher­
geäst stecken. Aber In diesem 
Moment konnte uns schon nichts 
mehr zurückhalten. Plötzlich sah 
Ich. ein paar Schritte von mir 
entfernt, die sich von der Erde 
erhebende untersetzte Gestalt des 
Diversanten. Er nahm Reißaus, 
aber meine Inge holte Ihn ein. Im 
selben Augenblick waren auch 
Sergeant Semenichin mit seinem

Spur
treuen Amur und den Gruppen; 
mitgliedern zur Stelle."

Wladimir Gurkin trafen wir an 
seinem Wachposten. Er hatte zu­
sammen mit dem Soldaten Kaldy- 
schew Dienst. Wladimir hatte die 
Beobachtung des änvertrauten 
Grenzabschnitts gekonnt organi­
siert. Er behielt Jede Bodennie­
derung. Jeden Weg und Busch im 
Auge. Der ehemalige Maschinen­
bauer erfüllt seine Militärpflicht 
in Ehren, schon Im ersten Dienst- 
Jahr leitet er Grenzposten an.

Viel Lobenswertes bekamen 
wir auch über andere Grenzsolda­
ten zu hören. Der Diensthunde­
führer Sergeant Subrilin kam In 
dieses Kollektiv erst unlängst, 
hat aber schon das Ansehen der 
Soldaten erworben. Mit seinem 
Freund aus der Schule für Dienst­
hundezucht, dem Sergeanten Wla­
dimir Semenichin, fuhren wir den 
ganzen Weg, den der Spähtrupp 
zurückgelegt hatte. Der Grenz­
soldat kannte gut die Situation, 
die Gegend des zu bewachenden 
Abschnitts war ihm recht ver­
traut. Als Inhaber des Abzeichens 
„Bester der Grenzschutztruppen 
2. Klasse und Leistungssportler, 
geht er den Offizieren der Grenz­
wache beim Erziehen von sach | 
kundigen, starken, physisch ab : 
gehärteten Grenzsoldaten an die 
Hand.

I. BELJAKOW. 
Oberstleutnant

UM das verschwun­
dene Interieur 

des Bernsteiniönmers, 
um all den kostbaren 
Schmuck, den die Hit- 
lertruppen im Jekateri- 
nenpalast stahlen und 
in unbekannter Rich­
tung abtransportier' 
ten. haben sich schon
Legenden gewoben. Darüber sind 
Artikel und selbst Bücher geschrie­
ben worden. Doch blieben die 
Nachforschungen bisher ohne Er­
gebnis.

Da fanden sich drei Menschen, 
die sagten: „Vielleicht versuchen 
wir. das Unwiderbringliche neu zu 
gestalten? Wir werden das Bern­
steinzimmer selbst neu herstellen.“ 
Das waren die Blinows aus Riga, 
der Hauptstadt der Lettischen SSR.

Das Familienoberhaupt, Boris 
Nikolajewitsch Blinow, ist von Be­
ruf Ingenieur, konstruiert kompli­
zierte Maschinen und ist Inhaber 
mehrerer Erfinderpatente. Zugleich 
liebt er die angewandte Kunst lei­
denschaftlich. Er war längst nicht 
mehr der jüngste, als er im Abend­
studium die Zeichenklasse der Aka­
demie der Künste absolvierte, und 
er erlernte das Juwelierhandwerk, 
die Feinheiten der künstlerischen 
Bearbeitung von Metall, Bernstein 
und Halbedelsteinen.

Boris Nikolajewitschs Leiden­
schaft übertrug sich auf seine Frau 
Antonina Georgijewna und ihren 
Sohn Boris, der auch Ingenieur ist. 
Die begabte Familie hat nicht we­
nige wertvolle Kunstgegenstände 
geschaffen, die auf Ausstellungen 
gezeigt wurden. Allen drei Blinows 
wurde der Ehrentitel ..Volksmei­
ster der angewandten Kunst der 
Lettischen SSR“ verliehen.

...Das Bernsteinzimmer... An-. 
fangs nannte man es Bernsteinka­
binett. Es wurde von 1721 bis 1763 
von deutschen Meistern geschaffen. 
Im Jahre 1716 kam Zar Peter I. 
nach Berlin. Beim Anblick eines 
Bernstcin-Panneaus. das sozusagen 
den Grundstock des Kabinetts bil­
dete. -geriet er in helle- Begeiste­
rung. Dieses machte man dem Za­
ren dann zum Geschenk. Das war 
sowohl ein diplomatischer Schritt 
als auch ein Zeichen der Achtung 
vor dem kürzlichen Sieg der Rus­
sen bei Poltawa über die Schwe­
den. Das prächtige Kunstwerk wur­
de Eigentum Rußlands.

In besonderen Kisten brachte 
man das Bernstein-Panneau über 
Riga nach Petersburg. Von dort 
trugen 76 ausgesuchte Gardisten 
die Kisten mit den Bcrnsteinteilen 
vorsichtig nach Zarskoje Selo, der 
Zarenresidenz, dem heutigen Pusch­
kin. Dort schmückte man einen der 
Palasträume mit dem Bernstein 
aus.

I N der Direktion der Schlösser, 
1 Museen und Parks der Stadt 

Puschkin arbeitet Vera Lemus. Sie 
war schon in den dreißiger Jahren 
Museumsführer und zeigte Arbei­
tern. Kolchosbauern und Rotarmi­
sten die Goldene Zimmerflucht des 
Jekaterinenpalastes. in der auch 
das Bernsteinzimmer lag. Als die 
faschistischen Truppen auf Lenin­
grad vorrückten, nahm Vera Lemus 
an der Evakuierung der Kostbar­

Der prunkvolle Jekaterinenpalast in Puschkin bei Leningrad erhielt sein 
früheres Aussehen wieder. Die Restauratoren stellten dieses Kunst- und 
Arclutckturdenkmat, das während des zweiten Weltkrieges zerstört worden 
war. detailgctreu wieder her. Nur die Wände eines Raumes find in Lein- 

wand gekleidet._____________________________________________________
Das war einmal—

keiten des Schlosses teil. Die Män­
ner gingen an die Front, im Muse­
um blieben nur einige Frauen zu­
rück. Ohne sich Schlaf und Ruhe 
zu gönnen, verpackten sie mehr als 
zwanzigtausend Exponate von un­
schätzbarem Wert, darunter auch 
einige Dinge aus dem Bernstein­
zimmer und organisierten ihren Ab­
transport. Aber noch die Wandver­
kleidung abzunehmen, hatten sie 
weder Kraft noch Zeit. Sie verdeck­
ten die Bernsteinwände mit gips­
überzogenen Tafeln, um sie vor Ku­
geln und Splittern zu bewahren.

Die abtransportierten Schätze 
wurden zunächst in den Kellern der 
Isaakskathedralc in Leningrad auf­
bewahrt. Die Mitarbeiterinnen des 
Museums bemühten sich, die Ge­
genstände vor Feuchtigkeit und 
Temperaturschwankungen zu schüt­
zen. Dann brachten sie Vera Lemus 
und ihre Kolleginnen unter Beschuß 
über die Eisdecke des Ladogasees 
nach Osten. Erst 1945 kehrte sie 
mit den Exponaten wieder nach 
Puschkin zurück.

Doch das Bernsteinzimmer war 
verschwunden. Die Nachforschun­
gen verliefen ergebnislos. So ende­
te seine Geschichte. Doch endete 
sie wirklich?

DIE Wohnung Blinows in Riga 
erinnert an ein Konstrukti­

onsbüro. Auf Tischen, Stühlen, der 
Couch, überall, wo sich ein freies 
Plätzchen findet, sind Zeichnungen 
und Bücher ausgebreitet.

„Leider sind vom Bernsteinzim­
mer". sagt Boris Nikolajewitsch, 
„weder Zeichnungen, noch Farbauf­
nahmen, noch Farbskizzen erhalten 
geblieben. Es gibt nur Schwarz­
weißfotos, die nicht einmal sehr 
deutlich sind. Unser Sohn hat viel 
Zeit in Bibliotheken zugebracht und 
alles studiert was über dieses Mei­
sterwerk geschrieben wurde. Jetzt 
rekonstruieren wir die Maße der 
Panneaus. der Panneele und der 
anderen Elemente Man muß jedoch 
bedenken, daß die Fotos au» ver­
schiedener Perspektive gemacht 
wurden. Wenn man sie mechanisch 
vergrößert, wird die Proportion der 
Bcrnsteinverkleidung verletzt. Des­
halb muß man die vorhandenen 
Darstellungen mit Hilfe komplizier­
ter Berechnungen „korrigieren".

Ein anderes Rätsel ist uns das 
Farbenspiel des Bernsteinmosaiks. 
Selbst eine sehr starke fotografische 
Vergrößerung der Details bringt 
uns da nicht weiter. Wir mußten 
unsere eigene Methode entwickeln.

Aus den verschiedenen Bernstein­
mustern stellten wir eine Art Bern­
steinspektrum vom allerhellsten 
bis zum dunkelsten Farbton zusam­
men und nahmen es auf Schwarz­
weißfilm auf. So können wir die 
Färbung mit den vorhandenen Fo­
tos des Zimmers vergleichen und 
bei Übereinstimmung der Nuancen 
das Mosaik zusammenstellen. Ich 
will schon gar nicht näher darauf 
eingehen, daß wir die Art des 
Bernsteinschnittes der Meister des 
17.—18. Jahrhunderts studieren und 
mit von ihnen verwendeten Werk­
zeugen und Materialien umzugehen 
lernen müssen.“

Schließlich waren die Zeichnun­
gen des ersten Plans des Bern­
steinzimmers fertig. Auch Muster 
der Bernsteinschnitzerei. Die Fami­
lie Blinow fuhr wieder nach Lenin­
grad und Puschkin. Hier begegne­
te man ihrem kühnen Vorhaben"mit 
großer Aufmerksamkeit.

„Als Leningrader bringe ich dem 
Vorschlag der Blinows großes In­
teresse entgegen", sagte der Di­
rektor der weltberühmten Ermita­
ge, Akademiemitglied Boris J’io- 
trowski. ..Ich denke, ihnen werden 
bei dieser außerordentlich 'Wichti­
gen Arbeit Kunstwissenschaftler 
und Bibliothekare. Archivare und 
Architekten helfen, mit einem Wort, 
alle, die mit Museen zu tun ha­
ben." «

SO kam es auch. In Puschkin 
gab man ihnen eine Kopie 

des einzigen Aquarells, das um die 
Mitte des 19. Jahrhunderts im 
Bernsteiniimmer gemalt worden 
war. Die Restauratoren des Jekate­
rinenpalastes überreichten ihnen ein 
Album mit einmaligen Fotos vom 
Beginn des 20. Jahrhunderts. An­
tonina Georgijewna Blinowa ent­
deckte in den Magazinbeständen 
des Museums eine Bernsteingirlan­
de aus dem Zimmer selbst und ei­
nige weitere Einzelstücke.

Auf einer gemeinsamen Beratung 
der Kustoden und Restauratoren 
des Schlosses und der Mitarbeiter 
der Staatlichen Inspektion für 
Denkmalschutz Leningrads wurde 
beschlossen, den lettischen Meistem 
alle erdenkliche Hilfe zuteil werden 
zu lassen und alles nur Mögliche 
zu unternehmen, damit sich wie­
der Millionen Menschen am Bern- 
stcinzlmmcr erfreuen können.

W. EMMRICH

Geteilte 
Freuden...

An jenem Tag war Anna Farr 
in bester Stimmung. Sie durfte am 
Rayontreffen der Sieger im soziali­
stischen Wettbewerb teilnehmen, 
das im Lenin-Sowchos stattfand. 
Die Freude der erfahrenen Gcmüse- 
züchterin aus der zweiten Abteilung 
des Kirow-Sowchos teilten natür­
lich auch die anderen Frauen und 
Mädchen ihrer Arbeitsgruppe. Sie 
hatten sich nicht umsonst bemüht: 
300 Zentner Tomaten je Hektar war 
eine gute Leistung.

Als Anna Furr nun im Saal un­
ter den Bestarbeitern des Thäl­
mann-Rayons saß. sah sie in Ge­
danken mit Genugtuung immer 
noch die vollen Kasten und Körbe, 
die in die Wagenkasten verstaut 
wurden. Sie ermahnte die Verlade­
arbeiter, die Kasten mit den schö­
nen Tomaten behutsam zu setzen.

Jeder in ihrer Gruppe hat fleißig 
gearbeitet. Die Setzlinge wurden 
rechtzeitig gepflanzt, die Plantagen 
— gut gepflegt. Kein Unkraut durf­
te wuchern. Doch ohne die Mecha­
nisatoren Albert Schiller und Jo­
hann Saks, die den Gemüsegarten 
regelmäßig bewässerten, hätte 
man keine hohen Erträge 
ei zielen können. Es ist das 
Ergebnis des gernei n s a men 
Fleißes. Da wären zum Beispiel die 
drei Schwestern. die in diesem 
Sommer in ihre Gruppe kamen — 
Lydia, Erna und Sophie Koppel. 
Die Mädchen hatten sich Mühe ge­
geben. von der erfahrenen Gemüse­
züchterin zu lernen. Über 20 Jahre 
ist Anna Furr im Gemüseanbau be­
schäftigt. und die Hälfte dieser Zeit 
steht sie der Arbeitsgruppe vor. Die 
Jugend ist zwar nicht so zart wie 
die jungen Pflanzen. Doch auch mit 
ihr dar! man nicht unachtsam um­
gehen. f-jauptsache ist. daß die jun­
gen Arbeiterinnen von ihr die Liebe 
zum Gemüsebau, zu dem nicht leich­
ten Beruf übernehmen und alles 
gewissenhaft machen.

Mehrere Jahre ist Anna Furr 
Lehrmeisterin der Komsomolzen- 
und Jugendgruppe für Gemüsean­
bau. die" gegenwärtig von Sanija 
Sulejmenowa geleitet wird. Diese 
Zusammenarbeit der beiden ist er­
sprießlich.

„Unsere besten Gemüsezüchter 
sind Swetlana Wildt, Irma Schipi­
lowa. Bakyt Kenisbajewa. Nikolai 
Bobrowski. Jeder ist Meister seines 
Fachs. Alle sind fleißig“, sagte der 
Abteilungsleiter der Wirtschaft 
Grünwald.

Anna hörte diese Namen nennen 
und erinnerte sich, wie Bakyt be 
gönnen hatte. Sie bemühte sich 
wie die anderen. Doch es fehlte ihr 
an Fertigkeiten. In der ersten Zeit 
blieb sie zurück. Die Gruppenleite­
rin zeigte ihr geduldig, wie man 
die Setzlinge pflanzt wie man sie 
pflegen muß. Es ist nun eine Freu­
de für die Lehrmeisterin, daß Bakyt 
beharrlich blieb, bis sie es ebenso 
geschickt machen konnte.

Freud und Leid teilen sie stän­
dig miteinander, in der Arbeit so­
wie im persönlichen Leben. Im 
Sommer wurde in der Familie Ke- 
nisbajew das zweite Söhnchen ge­
boren. Die Mitglieder der Arbeits­
gruppe machten der jungen Mutter 
ein gemeinsames Geschenk. be­
glückwünschten sie herzlich. Un­
längst feierte der junge Mechanisa­
tor Saks Hochzeit. Da durfte na- 

• türlich keiner aus der Arbeitsgrup­
pe fehlen. Die Kameraden halten 
zusammen, das ist bei ihnen unge­
schriebenes Gesetz.

...Die Felder sind mit Schnee be­
deckt und ruhen. Doch die Land 
wirte denken Tag für Tag an die 
künftige Ernte. Auch die" Gemüse­
züchter des Kirow-Sowchos unter­
stützten den Aufruf der Ackerbau­
er des Gebiets Nordkasachstan an 
alle Werktätigen der Landwirt­
schaft Kasachstans, sich rechtzeitig 
und gut auf die Frühjahrsbestel­
lung vorzubereiten. Für Anna Furr 
und ihre Kameraden bedeutet das 
den Komplex der winterlichen Ag­
rarmaßnahmen hoch qualitativ 
durchzuführen, um im Herbst 1978 
noch höhere Leistungen zu erzielen

Peter OTT
Gebiet Karaganda
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